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Der Abg. Bryl gehörte früher der P. S. L. (Piaſten) an. 
Er iſt aus der Partei ausgetreten, hat eine neue Gruppe um ſich 
i vereinigt und ſteht heute an der Spitze einer neuen polniſchen 
artei, die unter dem Namen „Brylgruppe“ bekannt iſt. 
Dieſer Führer hat vor dem Sejm eine Aufſehen erregende Rede 
zum Expoſé des Miniſterpräſidenten gehalten, die wir in deut- 
cher Überſetzung bringen. Darin heißt es: 

„Hoher Sejm! 
prei To em $ 
re orſch die Beſtätigung d 3 für das 

Jahr 255 forſch ſtätigung des neuen Budgets für d 


wechfl 3 
ad ung Sanierungsgeſetze nennt. 


; ch 
| Answeifelhaft hat Grabski die Goldwährung eingeführt und 
f 992 5 Reich aus dem Chaos der Inflation herausgebracht. Im 
k Habre 1923 hat er das Reich vor Anarchie und vor einer Revolu⸗ 
mon wohl gerettet; andererſeits ijt Herr Grabski aber doch ver⸗ 
mmtwortlich für die ſchlechte Wirtſchaft bei uns, wenigſtens 
j dum größten Teil. Unter Grabskis Regierung ſind die Ver⸗ 
| tniſſe nicht beſſer, ſondern von Tag zu Tag ſchlechter ge- 
N orden, und fie verſchlechtern ſich noch ſtündlich. Heute jind wir 
das Land des größten Elends 
und der größten Arbeitsloſigkeit. Der erſte Fehler Grabskis be- 
V in der Überſchätzung der Zahlungs fähigkeit des 
` dolkes. Im Vergleich zu 1923 hat Grabski das Budget vor⸗ 
N e It und ſtellt ſich vor, daß das Volk zahlen werde, denn 
hat ja auch 1924 gezahlt. Gewiß war das in einem Jahre 
i „und auch noch ein zweites Jahr it es irgendwie ges 
| gen, aber im dritten Jahre mußte fih Grabski überzeugen, 
ib die glg Summe nicht mehr in den Staatsſchatz 
dicht. Mit dem kleinen Gelde ſind bei uns 700 Millionen im 
zumlauf. Das Budget beträgt über 2 Milliarden, und daher muß 
a Bürger, ungerechnet die Abgaben für die Selbſtwerwaltung 
in Gemeinden, Kreiſen und den Wojewodſchaften, wenigſtens Pier- 
al a Jahre fein Geld in die Staatskaſſe tragen. 
‚ An der ſchwierigen Lage ift ferner die ſchlechte Finanz⸗, 
Wi chafts⸗ und Zollpolitik Grabskis er Der teure Breit 
nieder zu geringe Geldumlauf haben die Arbeitswerkſtätten rui⸗ 
tert, fie find ſchuld an den vielen Arbeitsloſen, an der Verteue⸗ 
dun aller Produkte und was damit zuſammenhängt, an der Ver⸗ 
2 gerung des Konſums. Und letztere führt wieder zu weiterer 
ne igkeit und weiterer Schließung von Arbeitswerkſtätten. 
b abski hat es dahin gebracht, daß in Polen die meiſten Ar- 
7 ettölojen find, denn außer der Rieſenmenge von Arbeits- 
5 en in den Städten iſt noch viel mehr fühlbar die noch grö⸗ 
ki Arbeitsloſigkeit auf dem Lande, und 75 Proz. 
4 is Einwohner des Staates wohnen auf dem Lande. Sie haben 
Bi Jahr 3 auch nur jeder etwa zur Hälfte zu tun, denn 
2 ting eben ine Gelegenheit zur Arbeit, es fehlt ihnen an Land 
rechnen wir dazu die ungeheure Menge der Arbeitsloſen in 
Städten, ſo kann man ruhig behaupten, daß nur die Hälfte 
; Bürger arbeitet. Wenn das der Fall ift, jo kann von einer 
guten Wirtſchaft im Lande nicht die Rede fein. 
„ilfe ſieht Grabski in den neuen Vollmachten. 
fur der Sejm ſoll ihm erlauben, diejenigen Staatsobjekte, die 


verwandt werden: 1. zur Nas ante e der Induſtrie 
und 2. der Banken. Immer das alte Lied. eder Groſchen 


Fell 


. 
ruiniert. 
Selbſt wenn Grabski auch den letzten Groſchen noch in 
ge Induſtrie ſteckt, und dieſe wieder arbeitet, was dann? Ins 
zu and kann fie nicht liefern, denn fie arbeitet zu teuer und 
u ſchlecht und im Inlande finden ſich keine Abnehmer, denn 
wir ſind ruiniert 


Ei a kein Menſch hat Geld zum Kaufen. Wenn alfo Grabski der 
bhaolniſchen Induſtrie die aus dem Ausverkauf erlangten Gelder 
gibt, fo wird diefe einige Wochen arbeiten, ihre Vorratsräume 
EA: fern n und dann Schluß. Und wir werden dann wieder die- 
ie e Arbeitsloſenzahl haben, und es wird gerade ſo ſein wie 

8 t. Erſt müßte meiner Anſicht nach der innere Markt 
niert werden und dann könnte die Induſtrie wieder arbeiten. 
uss hat vor allen Dingen das Land ruiniert, und auch 
Berlich ift den Leuten die ſchwere Not anzumerken. Meine 
Perren, in feinem einzigen Dorfe finden Gie 

ann te 20 Zloty, und ſelbſt, wenn die geſamten Einwohner ihr 

i indes Geld zuſammentun. Ich war dabei, als fich eine ganze 
í egadi Bauern wiegen ließ, der Schwerſte wog 55 Kilogramm. 
n uen Sie nach bei den Rekrutierungskommiſſio⸗ 

en, meine Herren, und Sie werden jdn, was für elendes 
en e al ſich dort zur Aus hebung ſtellt. Und in 
ý den Jahren werden wir nicht mehr geſunde Rekruten 
aben. Herr Grabski hat das Land ruiniert, indem er alle 
heateriellen Mittel fortnahm, die dort zu finden waren, und ſchon 
biene nimmt er Abgaben vom Blute und Leben des Volkes. Auf 
} em Lande sterben die Leute vor Hunger. Ihr 
i tren von den Städten habt keinen Begriff, was ſich 
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auf dem Lande tut. Das Volk ernährt ſich da ausſchließlich von 
Kartoffeln und Kraut ohne jeglichen Fettzuſatz, fogar 
ohne Salz. Und Ihr, meine Herren, wollt große Fabriken in 
Bewegung ſetzen für dieſe Hungerleider, die heute keine Konſu⸗ 
menten mehr ſind? Ihr wollt ganz Polen ausberkaufen und den 
Gewinn der Induſtrie in Ten Rachen werfen, welche 
nicht ordentlich zu arbeiten verſteht? Der Gejm fol feine Rechte 
dem Fine: miniſter übergeben. Schon nicht mehr der ganzen 
Regierung, ausſchließlich nur dem Finanzminiſter. 


Der regiert denn nun heute in Polen? 


Nicht der Herr Grabski regiert, auch nicht ſeine Miniſter, 
fondern es regiert eben der, wer will. Auf dem Lande 
der Poliziſt, in der Staroſtei ein fähiger Beamter oder der 
Herr Staroſt und in den Miniſterien regieren — verſchiedene 
Cliquen. In dem polniſchen Reiche regiert nicht die Re⸗ 
gierung, die dem Sejm verantwortlich iſt, ſondern es regiert 
eine demoraliſierte, korrumpierte und unfähige 
Bürokratie. Und das will ich Ihnen beweiſen. Meine 
Herren, ſehen Sie ſich irgend einen Bericht der höchſten Kontroll⸗ 
kammer aus einem beliebigen Reſſort an, und Sie werden ſich 
überzeugen, daß die öffentlichen Gelder, die einge⸗ 
zahlten Steuern in ordinärer Weiſe in allen Reſſorts ge⸗ 
ſtohlen oder in leichtſinniger Weiſe vertan find. 
Und die Regierung ſieht völlig ratlos zu, und das Schlimmſte 
iſt, daß die Schuldigen nicht zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Greifen wir beiſpielsweiſe ein Reſſort heraus 
— das Miniſterium für öffentliche Arbeit. Auf Seite 742 
heißt es: es wurden über den Etat hinaus Beamte angeſtellt und 
aus Sachkrediten bezahlt. Das Intereſſe des Staatsſchatzes wurde 
bei Schließung von Lieferungs⸗ und Arbeitsverträgen nicht ge⸗ 
nügend geſichert. Firmen wurden unnötigerweiſe 
Vorſchuß erteilt. Die Beamten gaben keine Quittungen 
über erhaltene Vorſchüſſe; a conto ausgeführter Arbeiten wurden 
neue Vorſchüſſe gegeben, ohne Abrechnung der ſchon 
vorher gegebenen Summen. Belege über die Ausgaben ſind 
überhaupt nicht oder nicht ordentlich geprüft, es 
werden Arbeiten unternommen, ohne die erforderlichen Projekte 
oder Koſtenanſchläge. Es fehlen die Protokolle über die 
abgenommenen Arbeiten und Materialien; es werden Materialien 
abgenommen, die ſchlecht ſind; Reiſekoſten werden 8 und zu 
hoch veranſchlagt. Die Ausgaben werden gedeckt mit nicht 
zuſtändigen Krediten. 


Und nun folgt eine ganze Litanei. 


Nehmen wir irgend eine Abteilung des Miniſteriums: ob 
das nun Waſſerbau oder Wegebau oder irgend eine Regu⸗ 
lierung ijt, überall ſehen die Herren einen einzigen 
großen Diebſtahl. Und was antwortet der Miniſter 
darauf? Gar nicht antwortet er darauf; auch auf 
dringende Vorſtellungen der höchſten Kontrollkammer ant⸗ 
wortet er nicht. Und wenn er antwortet, ſo ſagt er wie in dem 
Falle der vereinigten Schiffahrtsgeſellſchaft in Polen. Er ſagt, 
es iſt alles in Ordnung. Und die höchſte Kontrollkammer 
beweiſt dem Leiter des Miniſteriums, daß der Staatsſchatz über 
1 Million Zloty Schaden gehabt hat und daß die Geſellſchaft, in 
deren Aufſichtsrat auch Herr Rybozy ski und andere hohe 
Miniſterialbeamten ſitzen, keine Miete zahle für verſchiedene 
ſtaatliche Werkſtätten — der Herr Miniſter antwortet nicht. 
Und da die Oberſte Kontrollkammer ſich keinen Rat weiß mit dem 
Miniſterium „Robot Publicznych“, ſchreibt ſie an den Finanz⸗ 
miniſter, an den Herrn Wfladyskaw Grabski, der uns vor 
einem Augenblick gejagt hat, daß er den polnischen Staat retten 
will und deshalb nicht abgeht. Aber auch der Herr Finanz⸗ 
miniſter Grabski gibt der Jzba Kontroli keine Antwort. 
Aber dieſelben Beamten, welche mit den öffentlichen Geldern und 
dem Budget, dieſen aus dem Volke herausgepreßten Groſchen, dieſe 
Herren Beamten verſtehen es ausgezeichnet, an ſich zu den⸗ 
ken. Aus demſelben Bericht der Oberſten Kontrollkammer, Seite 
744, erfahren wir den Vertrag, den das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten mit der Regierung wegen der Kolonie 
Staſzyca geſchloſſen hat. Für eine Fläche von 44806 Qua⸗ 
dratmeter zahlen die Staatsbeamten eine jährliche Miete 
von 8,96 Groſchen, und wir erfahren, daß 3. B. der Herr 
Miniſter Gberhardt für den Teil Nr. 53 jährlich 11 Groſchen 
bezahlt. So ſorgen die Herren für ſich in recht guter 
Weiſe, die mit den öffentlichen Geldern nicht zu wirtſchaften 
verſtehen. . 

Des weiteren erwähnt der Redner die Waldabgabe und 
weiſt nach, daß weder der Miniſter für öffentliche Arbeiten, noch 
der Premier ſich an das Geſetz gehalten haben, 
Grabski eigenmächtig entgegen dem Geſetz den Termin 
für die Einziehung der Steuer um 2 Jahre verlängert hat 
und daß ſtatt der veranſchlagten 15 Millionen ungefähr 17 Millio- 
nen eingekommen ſind. 


Das Geld war beſtimmt zum Wiederaufbau 


der während des Krieges vernichteten Gebäude. Herr Grabski hat 
von dem Gelde 6 Millionen 360 000 Ztoty für Bedürfniſſe an d e- 
rer Reſſorts verausgabt. Und auch bei anderen Mini⸗ 
ſterien ſieht es ebenſo aus. Zum Beiſpiel im Reſſort 
des Kriegsminiſters. Wir haben einen ſehr reprä- 
ſentablen General. Frühſtücke, Diners, beſondere Sendungen 
und Eſſen, Toaſte und verſchiedene nationale Feſtlichkeiten fallen 
länzend aus. Aber wenn Sie ſich den Bericht der 
öch ſten Kontrollkammer über die Wirtſchaft der 
Intendantur vornehmen, ſo ſehen Sie, meine Herren, wieder 
einen einzigen großen Diebſtahl, eine einzige Korruption. 
Und auch der Herr Kriegsminiſter antwortet auf die Vor⸗ 
ſtellungen der Kontrollkammer nicht, und das Tragiſchſte 
dabei tft, daß alle diefe Unfähigkeiten ſtraflos bleiben, und 
die Strafloſigkeit regt zu neuen ſolchen übeltaten an. Ganz 
anders als der Kriegsminiſter und der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten handelt der Eiſenbahnminiſter Tyſöka. Er antwortet 
auf die Vorſtellungen der Kontrollkammer: Jal Sofort! 
Wird abgeitelit! Und was geſchieht in Wirklichkeit? Bei 
erneuter Reviſion muß ſich die Kontrollkammer über⸗ 
zeugen, 43 nichts geſchehen ift.: Jüt das eine Regierung? 
Regiert alſo Herr Grabski oder regieren die Miniſter? Nein! 
Es regiert eine vollſtändig unfähige Bürokratie und fie 


ner Cage 


Boftihedtonto für Deutſchland 
Nr. 6184 in Breslau. 


64. Jahrgang. Nr. 254. 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr 


; s 1 , Anzeigenteil 15 Grofchen: 
Fir: Ne eee nen 45 Groſchen. 


Sonderplatz 50%, mehr. Reklamevetitzeile (90 mm breit) 135 gr 


Munde. 


Und auch in dieſem Reſſort ſehen wir aus den Berichten der Kon⸗ 
trollkammer, daß es ihr wohl gelungen ift, in einigen Fäl⸗ 
len Diebe von öffentlichen Geldern vor den Staatsanwalt zu 
bringen, abner da zieht ſich die Unterſuchung 2—3 Jahre 
hin, und in vielen Fällen wird der Dieb freigelaſſen, auch 
wenn ihm die Schuld nachgewieſen ift. i 

Im Innenminiſterium wird eine ganze Anzahl Übertre⸗ 
tungen aufgezählt, und dann ſagt der Bericht: Es ſind Über⸗ 
ſchreitungen an Ausgaben aus dem Dispoſitionsfond in Höhe von 
200 089 21 feſtgeſtellt und an Feiertagsgeſchenken für Funktionäre 
in der Miniſterzentrale die bedeutende Summe von 542 000 21. 
Und dieſe Summen ſind genommen worden aus einem Titel 
(42 000 21) für 

Bewirtung von ausländiſchen Gäſten 

und zum Teil aus dem Titel Militäriſche Unterſtützungen (499 200 
Zloty). Afv den Armſten hat man das Geld weggenommen, 
jenen Familien, deren Mitglieder zum Militär eingezogen wur⸗ 
den und die eine Unterſtützung erhalten ſollten. Und Herr Grabski 
weiß ganz gut, daß das geſetzlich verboten iſt. Aber er 
billigt das. Der Redner erwähnt weiter Unregelmäßigkeiten, 
die bei der Staatspolizei vorgekommen ſind. 

Und dieſe Regierung verlangt neue Vollmachten, eine 
Regierung, die formit ER Geldern umgeht. 
Und wenn wir alles verkauft und verpachtet haben werden, 
was werden wir dann tun? Dann werden wir 

als Bettler zum Völkerbund 
ehen und um einen Vormund bitten. Aber wir wollen 
einen Vormund! Und darum werden wir der Regierung 
Grabski keine Vollmachten geben und ihr auch das Budget 
nicht bewilligen. Denn zu einer Regierung, welche jo wirt⸗ 
ſchaftet, wie es die höchſte Kontrollkammer beſchreibt, können wir 
kein Vertrauen haben. 
Und jetzt betrachten wir einmal den anderen Teil unſerer 


Verwaltung. Nicht den, dei mit öffentlichen Geldern zu tun hat. 


ſondern den, der die Ausführung der Geſetze zu über- 
wachen hat. Das Unglück Grabskis war, daß er in ſeiner Hand 


zwei Reſſorts vereinigte: das des Premierminiſters und das 


des Finangminiſters, und daß er viel zu viel Zeit dem 
Sanierungsproblem widmete und ſich den Kopf zerbrach, 
wie er ſeine Bureaukratie bezahlen ſoll, und woher er die Kredite 
für die Erhaltung des Ztotykurſes nehmen ſollte, und daß er ſich 
viel zu wenig 5 für ſeinen Poſten als Miniſter⸗ 
präſident. Herr Grabski hat überhaupt nicht geſehen, ob die 
Miniſter die Beſchlüſſe des Miniſterrates ausführen oder nicht. 
Können Sie ſich, meine Herren, einen Staat auf 
der Welt vorſtellen, in dem ein Miniſter Be⸗ 
ſchlüſſe des Miniſterrates über die Beſchränkung der 
Ausgaben nicht ausführt? Auf einer Sitzung der Spar⸗ 
kommiſſion, die unter der Leitung des Herrn Grabski tagte, 
wurde beſchloſſen, daß einige Abteilungen des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten aus Sparſamkeitsrückſichten aufgehoben 
werden ſollten. Die Kontrollkammer ſchreibt, daß dieſes 
Miniſterium die Beſchlüſſe der Konferenz nicht verwirkli cht 
habe; denn wenn es auch die ſſerbauinſpektionen in Krakau 
und Thorn 1 AAY habe, ſo habe es doch an deren Stelle 
neue Inſpektorate gebildet mit demſelben Perſonal, das 
ſchon vorher da war. Herr Grabski weiß davon, aber Herr 
Rybezyaski ſitzt ruhig auf feinem Platze, und 
Herr Grabski hat nicht die Macht, um dieſe Dinge zur Durchfüh⸗ 
rung zu bringen. Die Miniſter haben freie Hand, aber pte 
regieren nicht, es regieren verſchiedene unverantwortliche 
Kliquen. Es können Anordnungen erlaſſen werden, welcher 
Art ſie ſein mögen, aber weder die Wojewoden, noch die Staroſten. 
noch die Poliziſten kümmern ſich darum. Wir haben noch im 
vorigen Januar dem Herrn Miniſter Grabski und dem Herrn 
Miniſter Ratajski einige Klagen vorgelegt. Ratajski ſagte 
damals: Um Gottes willen, wie kann das geſchehen! 
Ich werde Bericht einfordern. Er hat an den Woje⸗ 
woden Garapich geſchrieben, und vom Januar bis zum Juni 
war noch keine Antwort da. Da ich neugierig war, warum 
keine Antwort kam, ging ich zum Miniſter Ratajski. Dieſer ließ 
ſich die Akten geben, und es zeigte ſich, daß der Herr Miniſter 
in dieſer Angelegenheit dreimal geſchrieben und daß der Wojewode 
ihm nicht ein einziges mal geantwortet hat. Der 
Redner erwähnt dann den Mißbrauch, den der Staroſt Eckart 
etrieben hat. 
8 In N Reiche gibt es keinen Menſchen, der Aufſicht 
führt darüber, wie in den einzelnen Kreiſen und Provinzen ges 


5 arbeitet wird. In den Büroſtunden werden die Büros geſchloſſen 


und die Beamten ſitzen in den Gaſthäuſern. Der vom Lande 
in die Stadt kommende Bauer muß auf jedem Amt jtunden- 
lang auf die Erledigung feiner Angelegenheit warten. Die 
Landbevölkerung weiß ganz genau, daß der Herr Grabski ihr den 
letzten Groſchen herauspreßt, aber ſie ſieht auch, daß dieſes Geld 
verausgabt wird, damit die Beamten ihre Pflicht nicht tun. 
Und das Budget kann nicht verringert werden, denn Herr 
Grabski behauptet, daß das alles notwendig ift. Zu diefer 
Demoraliſation unſerer Bürokratie 
hat — das muß zugegeben werden — in ausgiebiger Weiſe der 
Sejm beigetragen. Alle Parteien dieſes hohen Hauſes, 
beſonders die größten halten es für eine Ehrenpflicht, in 
führende Stellungen ihre Leute hineinzubringen. Ein Beamter 
alſo, der eine höhere Stellung haben will, muß einer möglichſt 
An politiſchen Partei angehören, er kann ſonſt ganz 
unf ä 
trage, nur muß er einer einflußreichen politiſchen Partei ange⸗ 
hören und ihr ſeine Seele verkaufen, dann bekommt er eine ein⸗ 
flußreiche Stellung. 
der derartige Dinge nicht mit macht, der bleibt hinten und avan⸗ 
ciert nicht. Es iſt das Unglaubliche vorgekommen. 


daß ein und derſelbe Beamte gleichzeitig bei ver⸗ 


ſchiedenen politiſchen Parteien Mitglied ge⸗ 
worden ift. Er hat Empfehlungen der Dubanowicz⸗ 
gruppe, der Piaſten und der Endeken, wie es gebraucht 
wird. Man ſtelle ſich vor, wie ein ſolcher Beamter regiert. "Für 
ihn gibts keinen Min ſter, kein Geſetz, keine Ver⸗ 


regiert ſtraflos. Aber wir haben ja einen Juſtigzminiſter.lordnung, für ihn gibts nur einen Parteichef und einen 


hig ſein, ein Menſch ohne Charakter, und dabei 


Ein guter charaktervoller Beamter, 


Organiſationsvorſitzenden, deſſen Befehle er blind ausführt. 
Daher kommt es, daß in den Amtsſtuben Parteibüros 
aufgemacht werden. In den amtlichen Büros befinden ſich 
Parteiſekretariate und es werden Intereſſenten empfangen. Eine 
politiſche Partei ſchreibt an einen Staroſten: Wir bitten eine 
Verſammlung vorzubereiten für den und den Tag im Büro der 
Staroſtei. Eine andere Partei empfiehlt dem Staroſten, daß er 
an einem beſtimmten Tage der Gegenpartei nicht erlaube, eine 
Verſammlung abzuhalten. Und wenn der Staroſt die Verſamm⸗ 
lung der Gegenpartei nicht ſprengt, dann iſt er geliefert und 
er wird als zu wenig energiſch entlaſſen. Z. B. 
wurde der Staroſt aus Gorlice entlaſſen, weil er nicht fähig 
war, auf Grund eines Geſetzes die Verſammlung der Bauern⸗ 
partei zu ſprengen. Redner führt noch andere iber- 
griffe an und fährt dann fort: Und, meine Herren, Sie glauben, 
daß die Regierung dies alles nicht weiß? Herr Grabski 
war von all dem unterrichtet. Auch die Miniſter wiſſen davon, 
aber es wird nichts geändert. 


Dieſem Terror unterliegen auch die Gerichte. 


Die gegenwärtigen Gerichte miſchen ſich nicht in die Partei⸗ 
kämpfe. Heute haben ſich dieſe Verhältniſſe verändert. Heute 
befiehlt der Staroft und der Leiter des Gerichts muß die Ange- 
legenheit ſo führen, wie es dem Herrn Staroſten gefällt. — Das 


Büro des Finangamtes in Zambor dient gleichzeitig als Partei⸗ 
lokal der Polniſchen Volkspartei „Piaſt“. Der 
Inſtrukteur dieſer Partei für den dortigen Wahlbezirk, Herr 


Ratucz, wirkt dauernd in dieſem Lokal, empfängt die Parteien, 
gibt Anleihen aus, indem er eine Gebühr von 5 zł} für die Partei- 
kaſſe erhebt. Der Bezirkslandkommiſſar in Sambor, Herr 
Koſtus, iſt nicht nur Agitator der Partei, ſondern ſchickt zu 
Parteizwecken den Sekretär des Landamts mit einer Abteilung 
gedungener Leute zur Verſammlung nach Alt⸗Sambor, die durch 
eine andere Partei einberufen iſt, mit dem ausdrücklichen Befehl 
zur Sprengung der Verſammlung. Der Herr Sekre⸗ 
tär verläßt nicht nur die Arbeit in ſeinem Büro, ſondern er erhält 
für dieſen Dienft eine beſondere Zulage, die aus den 
Koſten der Kommiſſion beſtritten wird. Derſelbe 
Kommiſſar Koſtus benutzt feine Stellung dazu, um den Gemeinde- 
kommiſſar in Czyſzkow zur Stellung eines unentgeltlichen Fuhr⸗ 
werks zu veranlaſſen, als er am 14. Juli zur rengung der 
Verſammlung nach Czyſzkow reiſte. Sein trauriges Opfer war 
der Wirt Martin Kolak in Czyſzkow. Meine Herren, ein 
ſolcher Partefſtaroſt richtet dem Staate und der Gemeinſchaft 
einen größeren Schaden an, als der größte Bol⸗ 
ſchewiſt. enn Sie, meine Herren, den entlaufenen Leſz⸗ 
czynski als Abteilungschef anſtellen, würde er Ihnen keinen 
größeren Schaden anrichten. Es kommt dadurch zu ſolcher 
Demoraliſation, daß der Staroft Spis in Rzeſzow, der zu öſter⸗ 
reichiſcher Zeit für allgemeine kriminaliſtiſche Vergehen im Ge⸗ 
117 Ma ſaß, heute in feinem Büro Leute empfäng! und fie 
mit Schnaps bewirtet. Derſelbe Herr Staroft Spis ver- 
langt ebenſo wie der Staroſt Eckhard zur Beſtätigung der 
Statuten ein Verzeichnis der Mitglieder und geht ſo weit, daß er 
dem Volk die Unterzeichnung einer Petition an den Sejm ohne die 
Genehmigung des Staroſten verbietet. Der Staroſt in Rzeſzow 
veichte eine Klage an das Gericht ein und verlangte die Beſtra⸗ 
fung des Anton Barloga, weil er einen Proteſt gegen das 
Pluralwahlrecht ohne Genehmigung des Staroſten unterſchrieben 
hat. M. H., und das Gericht wird ſtrafen. Wir haben 
eine Entſcheidung infolge des Antrages an das Gericht des Herrn 
Staroſten in Rzeſzow, unterſchrieben von dem Richter Dr. Jofeſ 
Nieroczewski. Hören Sie, wie dieſes Urteil lautet und wo⸗ 
für ordentliche Leute in Polen y m h werden: „Im Namen 
der Republik Polen! Das Kreisgericht in Rzeſzow in der 
Strafſache gegen den Wfadysſaw Kalandyk und Genoſſen 
wegen Vergehens aus $ 36 des Geſetzes vom 16. November 1867 
Nr. 134 hat nach der Durchführung der Verhandlung folgendes 
Urteil gefällt: 1. Angeklagter Wladyslaw Kalandyk, 26 Jahre alt, 
2. Wradyskaw Kalandyk, 27 Jahre alt, find ſchuldig, daß der zu 1 
als Vorſitzender, der zu 2 als Schreiber des Gemeindebauernver⸗ 
eins, gegründet in Rzeſzow, im März 1925 verabſäumt haben, der 
Kreisverwaltungsbehörbe, nämlich dem Staroſtwo zu Rzeſskow, 
die Zahl der Mitglieder dieſes Vereins mitzuteilen. Dadurch 
haben fie fih der Übertretung aus $ 36 des Geſetzes vom 16. No- 
vember 1867 Nr. 134 ſchuldig gemacht und find zu einer 
Strafe nach den Vorſchriften des angeführten Geſetzes von 10 z} 
und im Falle der Uneinziehbarkeit der Strafe zu 24 Stunden 
Areſt und der Tragung der Kosten im Sinne des 8 289 ver- 
urteilt. Die Angeklagten Karol Tubaczyaski, Franz 
Drubka, Albert Kalandyk, Franz Zajac, Martin Swi⸗ 
tara, Stanislaus Dronka find im Sinne des § 259 1. 3 p. k. 
don der Anklage in obiger Richtung freigeſprochen, da fie 
weder als Vorſitzende noch als Sekretär tätig waren.“ 

M. H., ich bitte mir irgend einen Antrag des Herrn Staro- 
ſten Spis, dieſes Kriminaliſten zu zeigen, den er gegen irgend 
eine andere politiſche Partei eingereicht hätte. Zeigen Sie mir 
ein Gericht, welches keine Verfafſung kennt, die verpflichten 
den polniſchen Vorſchriften nicht beſitzt, ſondern in dem Geiſte 
der alten öſterreichiſchen „ lebt. Verpflichtet 
nicht die Verfaſſung? Grabski zerbricht ſich an 
jedem Erſten den Kopf, woher er die Beamten beſolden 
foll Aber, wenn es um die Unterſtützung der verſchiedenen 
politiſchen Parteien, um verſchiedene politiſche Verſammlun⸗ 
gen der größeren politiſchen Parteien handelt, ſo findet ſich ſchon 
das Geld. Der Bruder des Herrn Premier, Herr Stanislaus 
Grabski, weiſt 40000 z} zur Veranſtaltung einer Verſamm⸗ 
lung des Vereins der Schulinſpektoren, die in Warſchau ſtattfin⸗ 
den fol, an. Dazu werden ſtaatliche Gelder und Reiſekoſten und 
Diäten 8 Programm lautet: Am 26. d. Mts. 
findet in ſchau die vierte Generalberſammlung des Schul⸗ 
inſpektorenvereins der Republik len ſtatt. Eröffnung 
der Verſammlung um 10 Uhr vormittags im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaale der Hauptſtadt ig wi Senatorska 14. Um 
8 Uhr wird ſeine Em. Kardinal Kakowski eine hl. Meſſe 
lejen. Doch kann man auch ohne 40 000 z} in irgend einem klei⸗ 
nen Orte Polens die hl. Meſſe hören. Der Herr Miniſter zahlt 
in dieſen ſchwierigen Zeiten ee erg und Diäten für eine 
Tagung der Schulinſpektoren. nd Ihr Herren von der 
Rechten ſagt, daß das alles in der Ordnung ſei. 

Und wie ſieht es in den Gerichten aus? Sehen wir uns an, 
wie Gerechtigkeit in Polen wird. Eins, Herr Miniſter, 
ſtelle ich feft, und zwar, man auf dem flachen Lande die 
e ng hat, daß in Polen 75 Prozent aller Urteile käuf⸗ 
lich ſind. Daß nicht das Geſetz oder das Recht entſcheidet, ſon⸗ 
dern die Korruption, Beſtechung u. a. Noch vor kurzem hat 
der Herr Miniſter ſelbſt geſagt, daß der Organiſator des Bauern⸗ 
verbandes beſtraft werden mise: weil er dem Staroſten keine 
Anzeige gemacht hat. Herr Miniſter, es gibt ein Geſetz, nach 
welchem ein Mord beſtraft werden muß. Aber in Polen ſind 


die ſchrecklicheren Zeiten der Adels ⸗ und 
Herrenherrſchaft wiedergekehrt: 


Für den Mord eines Bauern gibt es keine Strafe. Im 
Kreiſe Zlocgos ſchoß ein Förſter auf einen Bauern, der Holz im 
Walde ſtahl. Der Bauer wird beſtraft. Er erhielt drei⸗ 
monatigen Arreſt. Der Förſter befam eine Strafe von 20 z} für 
die Au eber des Bauern. Auch vor dem Kriege haben 
zu öſterreichiſchen Zeiten Förſter auf die Leute geſchoſſen. Der 
Großgrundbeſitzer Schnell im agi Brody verwundete einen 
Bauern. Er bekam ein Jahr Zuchthaus dafür und 
hat es abgeſeſſen. Aus dem Kreife Mielec könnte ich 
aus polniſchen Zeiten eine ganze Litanei anführen. Es gibt 
da Menſchen, welche berufsmäßig Leute an ſchießen, 
aber es gibt niemanden, der k dafür zur Verantwortung zöge. 
Datadyp, der Förſter des Herrn Huy ka, ſchoß den Bauern 


zurzeit des 
Amerika war. 
gen und das Zeugnis des Gemeindevorſtehers) nicht zu und 
verurteilte den Angeklagten. 


greift ihn die Polizei. | ; 
5 und behält ihn 51 Tage im Gefängnis. Der Mann 


Der Mann hat einen Brief aus 
leſenswert iſt. 
land und ſagt, daß das Land von der 
den müßte, 


anderen Männerkragen im Werte von 15 


— PVoſener Tageblatt. 


Stanislaus Grzelak aus Trzeiany an und es ift ihm nichts 
geſchehen. Der Unterförſter Stendjuch erſchoß den Kaſi⸗ 
mir Ehmielow aus Komorowo für ein Bündel trockenes Holz, 
das er ſich aus den ſtaatlichen Wäldern geholt hatte, um es auf 
dem Felde zur Abwehr der Wildſchweine zu verbrennen. Der 
Förſter wurde zwar arretiert, aber es geſchahihm 
nichts. Derſelbe Stendjuch ſchoß auf den Johann Kobyra 
aus Komorowo. Er hat daf ud nicht eine Stunde 
geſeſſen, obgleich man dem 4 jra im Lazarett von Tarno⸗ 
brzeg 13 Schrotkörner aus dem debe gezogen hat. Ein Forſt⸗ 
praktikant Hepp ſchoß auf den Michael Jedrzejowski aus 
Oſtrow, Kreis Kolnudzow, auf ſeinem eigenen Felde. Der klagte 
im Jahre 1925, aber Hepp läuft frei umher. Derſelbe Hepp ſchoß 
am 27. 5. 25 vom Wagen auf den Johann Roppolek aus Babul 
und es iſt ihm nichts geſchehen. Die Bauern ſehen das alles, 


i jie ſehen, daß der Bauer für die geringſte Kleinigkeit vors Gericht 


gezogen wird, aber wenn den Bauern Unrecht geſchieht, ja, 
wenn man Verbrechen an ihnen verübt, dagegen gibts keine Ge⸗ 
rechtigkeit, das polniſche Gerichte nimmt ſich jeiner nicht 
an. 

Der Redner führt weiter Interpellationen an den 
Juſtizminiſter an gegen verſchiedene Urteile, beſonders gegen eins, 
nach welchem ein gewiſſer Piotr Hryniſzyn, ein uer aus 
Mlodowice, Kreis Przemysl, verurteilt wurde, obgleich er 
ihm vorgeworfenen Vergehens in 
Der Richter ließ den Beweis leine Reihe Zeu⸗ 


Herr Miniſter, gibts zu Hunderten 


Derartige Urteile, . 
Es gibt berufsmäßige Wucherer, die 


und Tauſenden. 


ſich in einer Gemeinde 30—40 Bauern vornehmen und fie an- 


klagen. Mit den Richtern haben ſie ein Abkommen über Pro⸗ 


zente, und der Richter verurteilt inſtanzenlos die Bauern zu 
100 Prozent der angeblichen Schuld. 
daß dieſe Leute Anzeige 
Ausſagen. 
anſtrengen und daß er noch 200 z} Koſten zahlen ſoll. Da⸗ 
zu hat es der Bauer nicht, Herr Miniſter. 
in dieſe Wirtſchaft 
beſtechlich. 
Zeiten hat man gar aufgepaßt, und eine kleine Anzeige an den 
Miniſter genügte, 
entfernen. 
parteiiſche Urteile gefällt worden ſind, 
ſagen, 
zum 
Beiſpiel. 


Í Herr Miniſter, Sie raten, 
erſtatten wollen wegen falſcher 
Sie wollen, daß der arme Bauer einen Prozeß 


Ihre Pflicht iſt es, 
Die Richter ſind 


hineinzuleuchten. A fezi 
Zu öſterreichiſchen 


Und das gab es früher nicht. 


um einen verdächtigen Richter vom Amte zu 
Man bringt Ihnen, Herr Miniſter, Beweiſe, daß 
und Sie, Herr Mintiter, 
geht hin und klagt. Sie raten jo dem Lamme, daß es 
Wolf geht und ſich auffreſſen läßt. Noch ein 
Walenty Magda begibt ſich nach Tarnobrzeg, 
um nach Frankreich auf Arbeit zu fahren. Er ift arbeitslos. Da 
Sie behauptet, daß er ein Landit 


tellt feine Unſchuld dar, er ſagte, er wollte einen Auslands ⸗ 


paß haben. 


Das nutzt alles nichts. 

Frankreich geſchrieben, der 
darin ſein Vater⸗ 

Erdoberfläche verſchwin⸗ 

in dem die Bürger ſo behandelt werden. 

Nun die Finanzverwaltung! Herr Grabski behauptet, daß er 
ſehr aufmerkſam die Interpellationen über ungerechte 
Verteilung der Steuern leſe. Nun zeigt es ſich, daß dieſer ſtaat⸗ 
liche Apparat dem Herrn Grabski überhaupt nicht ge horcht. 
Nur im Finanzminiſterium findet Herr Grabski noch Gehör. 
Schon in der zweiten Inſtanz, aber beſonders in der erſten macht 
ſich kein Menſch etwas aus den Verordnungen 
des Herrn Grabski. Wir haben eine ganze Anzahl von 
Fällen dem Herrn Grabski vorgelegt, wir können Hunderte vor⸗ 
egen, in denen die Beamten in ganz ungerechter Weiſe 
Steuern auferlegen. Herr Grabski hat natürlich Ver- 
ordnungen erlaſſen, aber glauben Sie, daß die Beamten in den 
kleinen Städten und auf dem flachen Lande ſich danach richten? 
Man zieht Steuern ein noch jetzt ſo wie früher. Wenn man auf 
ein Gemeindeamt kommt, dann ſieht man dort eine Menge Kiſſen, 
eine Menge Anzüge, Stiefel und Betten; das ſind die Mittel, die 
die Gerichtsvollzieher fortnehmen für nicht bezahlte 
Steuern. Und das geſchieht, meine Herren, nicht etwa gegen 
Volſchewiſten, ſondern den Leuten, die den Premier Grabski und 
die gegenwärtige Regierung ſtützen. Die „Rzecgpospolita“ 
brachte am 19. 9. 1925 einen Artikel mit der Überſchrift: 


„Elend, Elend, Elend“ 


in dem ſich folgender Paſſus befindet: „Wenn wir uns das Ver⸗ 
eichnis der Dinge anſehen, welche verſteigert werden ſollen 
für nicht bezahlte Steuern, und wenn wir ihren Wert abſchätzen, 
fo fejen wir, daß das Finanzamt die Allerärmſten pfändet. 
Einem dieſer Leute wurde feine Wohnungseinrichtung 
im Werte von 20 Zloty verkauft. Einem anderen foll ein Papier- 
rahmen im Werte von 10 Zloty verkauft werden, noch einem an= 
deren ein Spiegel und Beinkleider im Werte von 25 Ztoty. Einer 
Frau wurden Stühle im Werte von 12 Ztoty gepfändet, einer 
loi. Bei einem an⸗ 
deren bildete das ganze Vermögen ein Schrank, welcher für 10 Zloty 
verkauft wurde. Einem anderen wurden Nägel für einen Preis 
von 10 Zloty verkauft, einem dritten verkaufte man einen Tiſch 
für 10 Ztoty. Das it wirklich Elend, Elend und 
nochmals Elend. Und, meine Herren, wenn das in War⸗ 
18 geſchieht, wo die Schuldner die höheren Amter zur 
erfügung haben und ihr Recht ſuchen können, ſo können Sie ſich 
— — wie es auf dem Lande ausſieht. Im Kreiſe Sanock 
hat man einem Wirte 15 Meter bearbeitetes Holz, das er zum 
Bau brauchte gepfändet. Weil ſich in der Gemeinde niemand fand, 
der Geld hatte, das Holz zu kaufen, mietete das Finanzamt einen 
Fuhrmann, und man brachte das Holz in die Stadt und verkaufte 
es dort um einen Preis, mit dem man nicht einmal die 
Fuhrkoſten bezahlen konnte, jo daß der Fuhrmann noch 
Anſprüche an die Staatskaſſe erhebt. So hebt man die Produktion, 
und ſo ſorgt man dafür, daß die Steuerkraft des Landes wächſt. 
Die Vermögensſteuer wird, wenn es ſich um die Maſſe der Bauern 
handelt, auch von denen eingezogen, die auf Grund des Geſetzes 
nicht verpflichtet waren, die Steuer zu bezahlen. Man erhob ſie 
von Wirten, die Beſitzer von 2, 3, 4 oder 5 Morgen find. Wir 
haben einen ſolchen Fall dem Herrn Miniſter zur Kenntnis ge⸗ 
bracht. Der Miniſter hat feine Anordnungen getroffen, aber es 
geſchah nichts, denn der Beamte ſagte ſich: Was geht mich der 
Miniſter an! hier entſcheide ich allein und nicht der Miniſter! 
Bei Bauern zieht man alle Abgaben ein, ob es richtig iſt oder 
nicht, auch wenn ſie zu hoch veranlagt ſind. Dem Jan Burchard 
aus dem Dorfe Sk. . hat man eine Einkommenſteuer von 512 Zloty 
bei einem Beſitz von 23 Morgen auferlegt. Auf Grund des Ge- 
ſetzes ſind 15 Hektar, das ſind 27 Morgen, völlig frei von der Ein⸗ 
kommenſteuer. Ein Vauer an der Grenze weiſt nach, daß er 45 
Deßjatinen hat. Man legt ihm eine Steuer auf für 90, und es 
gibt keine Inſtanz, die das ändert.“ 

Der Redner verbreitet ſich dann darüber, daß das Budget 
in dieſem Jahre 338 Millionen Steuern vorſieht von den beſitzen⸗ 
den Klaſſen, daß der Miniſter aber eingeſehen hat, daß dies zu 
hoch iſt, und es werden nur 150 Millionen erhoben. Alſo ſchenkt 
der Herr Miniſter den beſitzenden Klaſſen über die Hälfte der 
Steuern, trotzdem er feierlich verſichert hat, daß er dieſe Steuer 
ſehr ſcharf einziehen werde. Der Miniſter hat die Agrarreform 
verſprochen. Wo war er während der Verhandlungen im Sejm 
und Senat? Damals hat er kein Vertrauensvotum geſtellt. 


Das ſind alles ſolche Blumen. 


Auf der einen Seite vergißt man die Arbeiter, 
der anderen fagt man den Bauern, daß alles in pormang ift, fie 
würden Land bekommen, und jetzt ſehen wir die Folgen | 


Er verflucht 


auflraution aus dem Wilnger Gefängns entlaſſen werden. 


er Re⸗ 


gierung: es wird immer ſchlechter, das Elend wird 
immer größer. 

Der Redner verbreitet ſich dann darüber, daß der Sejm Herrn 
Grabski das weiteſte Entgegenkommen erwieſen hat, 
daß dieſer aber das Anſehen des Gejm untergrabe. Dem 
Sejm kann man alles vorwerfen, nur das eine nicht, daß er nicht 
gearbeitet hat. Kein Parlament der Erde fabriziert ſo viel 
Geſetze wie der polniſche Seim. Das ift das Unglück, daß wir 
zu viel Geſetze machen. Selbſt ausgezeichnete Juriſten können 
ſich in den vielen Geſetzen nicht mehr orientieren. Herr Grabski 
regiert, ob er Vollmachten hat oder nicht. Ich habe ſchon nachge⸗ 
wieſen, daß dort, wo Vollmachten nicht vorhanden ſind, er auf 
dieſelbe Weiſe das Geſetz hintergeht. 

Und nun die Interpellationen. Der Marſchall nimmt 
die Interpellationen an, ſendet ſie dem Miniſterpräſidenten, dieſer 
ſchickt fie an den Reſſortminiſter, dieſer dem Wojewoden, der Woje⸗ 
wode ſchickt fie dem Staroſten, und von dieſem bekommt fie Det 
Poliziſt. Derſelbe Poliziſt, der den Mißbrauch getrieben hat. 
Und der ſagt, daß alles, was da geſchrieben ſteht, nicht wahr ift. 
Ebenſo jagt der Staroſt, und fo weiter hinauf, und der Miniſter⸗ N 
präfident antwortet auf die Interpellationen: Es ift alles 
nicht wahr. So werden in Polen die Antworten auf die Inter⸗ 
pellationen gemacht. Aber manche Leute find klüger wie die Mi- 
niſter. Im Kreiſe Rzeſzow überfiel ein Poliziſt einen Bauern 
und benahm fidh ungehörig. Der Abgeordnete Pluta interpel⸗ 
lierte den Miniſter des Innern. Die Antwort lautete, daß alles 
nicht wahr ſei, der Poliziſt habe nicht überfallen. Aber der 
Bauer war klüger als der Herr Miniſter. Er klagte bei Ge⸗ 
richt, und das Gericht verurteilte den Poliziſten zu 
drei Tagen Arreſt. Wie ſehen Sie nun aus, meine Herren? 


Sie geben ſich keine Mühe, 


die Wahrheit zu entdecken und begnügen ſich mit den Ausſagen 
derjenigen Leute, die die übergriffe ſich haben zu ſchulden kommen 
laſſen. Polen, das kann man ſagen, iſt ein Staat der von Eurer 
Seite organiſierten Lüge. und den Löwenanteil an den 
gegenwärtigen ſchweren Zuſtänden muß die Regierung des Herrn 
Grabski auf ſich nehmen. 

Der Seim hat dem Herrn Grabski alles bewilligt, was 
er wollte. Die Regierung in Polen führt nicht die vor dem Sejm 
verantwortliche Regierung des Herrn Grabski, ſondern eine For: 
rumpierte, demoraliſierte und unfähige Bureautratie, die ſich nicht 
durch Geſetz und Recht leiten läßt und in die Adminiſtration ein 
Chaos und eine Rechtloſigkeit eingeführt und durch ihr Vorgehen 
die breiten Maſſen des Volkes gegen den Staat aufgebracht hat. 
Einer ſolchen Regierung bewilligen wir das Budget nicht. Wir 
werden gegen die Vollmachten ſtimmen. Wir werden gegen 
das Vertrauensvotum ſtimmen, noch mehr, wir werden fordern, 
daß namentliche Abſtimmung ſtattfindet, um die Verant⸗ 
wortlichkeit derjenigen Parteien feſtzuſtellen, die die Verantwortung 
für die weitere Regierung des Herrn Grabski übernehmen. Wit 
wollen eine reine Atmoſphäre. Es gibt keine ein⸗ 
zige Partei, welche außerhalb dieſes Saales auf den 
Verſammlung für die Regierung Grabski eintritt. Die Rechts- 
parteien erklären ſich auf ihren Verſammlungen gegen die 
Regierung, damit die Wähler wiſſen, daß ſie in der Oppoſition 
find, Im Seim ftimmen fie aber anders, und fie empfangen 
dafür verſchiedene Privilegien. Herr Grabski verteilt 
die Adminiſtration unter dieſe Parteien. Mögen ſich diejenigen 
melden, welche die Verantwortung dafür übernehmen wollen, da z 
wir in ſechs Monaten unter der Vormundſchaft des 
Völkerbundes ſtehen werden. Wir wollen das nicht. Gewiß, j 
wir wiſſen — und darin hat Herr Grabski recht —, daß ein 
Wundertäter nicht kommen wird. Aber eine neue 
Regierung kann, wenn ſie kommt und will, wenigſtens dieſe 
forrumpierte Adminiſttation heilen. Hier kann Beſſerung ge 
ſchaffen werden. Herr Grabski hat dieſe Dinge immer auf die 
leichte Achſel genommen, er hat ſie zur Kenntnis genommen, un 
damit Schluß. 

Zum Schluß ſpricht der Redner ſich für den Antrag auf 
Sejmauflöſung aus. 


Republik polen. 


Polniſch⸗tſchechiſcher Meinungsaustauſch. 
Am Freitag ift der polniſche Generalkonſul Dunajecki mit 
dem Text eines neuen ae nach Prag abgereiſt, Zwiſchen der 
polniſchen und der tſchechiſchen Regierung ſoll demnöchſt ein Meinungs” 
austauſch über die Erweiterung der Grundlagen des wirtſchaftlichen 
Zufammenlebens zwiſchen den beiden Staaten ſtattfinden. 
i Obſtruktion. 

Dem „Iluſtrowaun Kurjer Codzienny” wird aus Warſchau ge: 
meldet: Die Freitagsobſtruktſon der Wyzwolenie“ hat ſowohl 
die Regierung als auch die Parteien veranlaßt, die Eventualität von 
Verhandlungen mit der Wyzwolenie über die Agrarreform zu erwägen. 
Sollten die Verhandlungen kein Reſultat bringen. dann wird die 
Obſtruktion der „Wyzwolenie“ weiter dauern. Von dem Ergebnis 
der Verhandlungen iſt auch die Exledigung des Geſetzentwurfs über 
die Linderung der Finanzkriſe abhängig. 


Der neue Zolltarif. 

Am Freitag iſt eine Verfügung über die Aenderung des Zoll⸗ 
tarifs erſchienen, die vom Finanzminiſter, vom Miniſter für Handel 
und Induſtrie. ſowie vom Land wirtſchaftsminiſter unterzeichnet ift 
Die Reviſion des Zolltarifs ift auf Grund von Anträgen vorgenom⸗ 
men worden, die dem Miniſterrat vom Zollkomitee unterbreitet wurden. 
Das Außenminiſterium hat der polniſchen Delegation für die Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland in Berlin den neuen Text des Zoll⸗ 


tarifs zugeſchickt. ; 
Die zweite Rate. i 
In Warſchau weilt ein Vertreter des Neuvorker Bant aufes 
Dillon Read and Com., Herr Logan im Zuſammenhang mit der 
bevorſtehenden Realiſierung der zweiten Rate der Anleihe für Polen 
in Höhe von 15 Millionen Dollar. 


Neue Bahnſtrecke. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, fand am Sonnabend die 
Einweihung und Eröffnung der neuen 16 Kilometer langen Gifens 
bahnlinie Chorzow⸗Szarleſ ſtatt. Dieſe Strecke ift für den Verkehr 
von großer Bedeutung. Bei dem Feſtakt war u. a. der Wojewode 


Bilsti zugegen. 
Die P. K. O. 


Das Präſidium des Miniſterrates hat an die Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten einen Antrag eingereicht auf Ernennung 
Dr. Schmidts zum Vorſitzenden der Poſtſparkaſſe. In der nächſten 
Zeit fol eine Aenderung der Satzungen der Poſtſparkaſſe in dern 
Richtung größerer Unabhangigmachung der Inſtitution von der pe 
gierung vorgenommen werden. 


Kaliſcher WMilitärprogeğ. l 

Der Kaliſcher Militärprozeß wegen Übergriffen im Kaliſcher 
Bezirkskommando hat am Freitag nach zweiwöchiger Dauer fein Ende 
gefunden. 6 Angeklagte wurden zu Geſängnis⸗ bzw. Haftstrafen ver“ 
urteilt, während zwei weitere Angeklagte das Gericht freiſprach. Beim 
Oberſten Tarczynski und dem Oberſtleutnant Pankowie⸗ 
tam noch Heeresverweiſung hinzu. Der Unteroffizier A dam ca ew sit 
wurde degradiert und in die zweite Soldatenklaſſi 


verſetzt. 
5 Muraſzko. 


Muraſzko ſoll nach einer Sondermeldung des „Kurſer Poz, 
nansli« in den nächſten Tagen gegen Hinterlegung eine ! 


Di 


*. 


enstag, 3. November 1925. 
Areistagswahltermine. 


Die Kreistagswahlen im Kreiſe Mogilno finden am 
13. Dezember 1925 ſtatt. Die Kandidatenliſten müſſen bis 
zum 14. November 1925 eingereic. t fein. 

Kolmar. Die Wahlen zum Kreistage finden am 
20. Dezember ſtatt. Die Kandidatenliſten ſind bis zum 
7. November einzureichen. 

Obornik. Im Kreiſe Obornik finden die Wahlen 
zum Kreistage am 3. Januar ſtatt. 
müſſen bis zum 20. November eingereicht werden. 
werden gewählt: Im Diſtrikt Obornik⸗Süd: 6 
Obornit⸗Nord: 5 Mitglieder, Nogaſen: 
Polajewo: 7 und Mur. Goslin: 5 Mitglieder. 
ſitzenden der Wahlkommiſſionen dieſer Wahlbezirke find die 
Diſtriktskommiſſare. 


Es 


* 
Berichtigung. 


Stanislaus Kowalewski 


Die Kandidatenliſten[ſchulden 


Mitglieder, nag 
5 Mitglieder, in vollem Bewußtſein der Unwahrheit gemacht 
Die Vor⸗ worden. 


Voſener Tageblatt. 


iſt. Kowalewski iſt berufs⸗ 
mäßiger Angeſtellter der Polizei geweſen. Er be⸗ 
ſtreitet, ſpäter eine amtliche Frunktion gehabt zu haben, jedoch 
iſt er auch wieder als polniſcher Beamter anzuſehen, minde⸗ 
ſtens nach der Richtung hin, daß er die Tätigkeit der Polizei in 
der ganzen Aktion gegen die Mitglieder der Guttemplerlogen ge⸗ 
leitet hat. 

Kowalewski hatte ſchon ſeit langer Zeit einen hinter⸗ 
liſtigen Feldzug gegen die Geſchädigten geplant, indem er 
der Wah Ele uwider und gegen beſſeres Wiſſen behaup⸗ 
tete, daß die Vef ufbipten als Vorſtandsmitglieder der Graudenzer 
Guttemplerloge ſich ſtaats feindliche Umtriebe zu⸗ 
kommen ließen, daß ſie dabei in dringenden 
Fällen eine deutſche Militärbrieftaube benutzten, und 
fie Munition zu ſtaatsfeindlichen Zwecken in ihrer Woh- 
aufbewahrten. Dieſe Behauptungen find von Kowalewski 


Wenn ſich Kowalewski in feinen Berichten, die er an 
die Polizei machte, auf einen Vertrauensmann beruft, ſo 
iſt das nichts anderes als Lüge und eine Maskierung 
der Handlungen, die er ſelbſt zu begehen beabſichtigte. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß die fragliche Brieftaube, welche bei 


. In unſerem Artikel „Kreistagswahlen“, dem Monteur Weiß vorgefunden wurde, von Kowalewski ſelber 
ſtehe „Pof. Tagebl.“ Nr. 250 vom 29. 10. 1925, iſt in Abſatz 6, von einem Ar Ey Domachowski gekauft ift, und zwar in den 
Zeile A ein Irrtum unterlaufen. Es muß dort finngemäß heißen: letzten Tagen vor der Hausſuchung. Dieſe bei Weiß vorgefundene 
„Die Kandidaten müſſen mit dem Zu, und Vornamen bezeichnet] Brieftaube ift identiſch mit der, welche Kowalewski gekauft hat. 


5 werben, fie müſſen ferner Geburtstag, Beruf und Wohnort (nicht Es ift alfo daraus anzunehmen, daß Kowalewski ſelbſt oder mit 


N Geburtsort) der Kandidaten enthalten.“ 
= ſonders auſmerkſam zu achten. — 
„ 


Spitzeltum in Graudenz. 


Interpellation 


Miniſter des Innern und den Herrn Juſtizminiſter wegen 

Verhaftung verſchiedener Mitglieder der Gut- 
templerloge in Graudenz. 

Am 18. 10. 24 wurde in Graudenz eine große 

deutſchen und polniſchen Mitgliedern der Gu 


— Fr Eee 


den. 


ſchluß zu erlaſſen: 


Die Strafkammer des Bezirksgerichts 
gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
ſchloſſen, die einleitende Unterſuchung gegen Wilhelm 
Kork, Wilhelm Saymanski, Paul 
Grubiüski, Alfred Voß, Paul 
Theodor Schulenberg, Aug. 


Johann Mazorowski 


1008 geſetzbuches 


Anzahl von] uſw. vorgefunden worden. i 
ttemplerloge | darauf hin, daß wiederum Kowalewski oder feine Mittäter 
unter dem Verdacht des Hochverrats verhaftet. Nach längerer] die erwähnte Schacht 
Haft, 16 Wochen, jind die Veſchuldigten auf freien Fuß geſetzt wor⸗ nach Ausſage des Zeugen P. dieſen einige Tage vor 
Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Graudengj vifion über den Keller des Voß befragt. 
hat ſich am 12. 4. veranlaßt geſehen, nachſtehenden Beej weit der Ort, an dem die Scha 


Schulz, Viktor Scheierke, Helmut Schmilewski, geringſte Wahrſcheinlichkeit 
und Otto Dihrberg wegen verſteckt fein könnte. Ferner gab der Kommiſſar den durchſuchen⸗ 
Verbrechens aus § 86 un) Übertretung bes 8 128 des Straf- den Perſonen den Auftrag, darauf zu achten, ob fie nicht 
niederzuſchlagen und hat entſchieden, etwas Wei 


Wir bitten darauf be⸗ Hilfe von anderen die Brieftaube, in deren Beſitz ſich zus 


weislich niemals vorher befunden hat, in die Be- 
hauſung des Weiß gebracht hat. ? 
Ferner hat Kowalewski die fälfğliğe en 
gegen die Vorſtands mitglieder der Guttemplerloge 
vorgebracht, daß Waffen und Munition aufbewahrten 
und daß die Beſchuldigten Kork und Schulz die Angelegenheit 


der Abgeordneten der deutſchen Vereinigung und Kollegen an den der Bewaffnung der Deutſchen und ihr Verhalten im Falle eines 
der [Krieges beſprochen hätten. 


Tatſächlich iſt bei der Haus⸗ 
Keller des Hauſes, welches der Mutter des Voß ge⸗ 
Papierſchachtel mit Pulver und Lunte 
Eine Reihe von Umſtänden weiſt 


ſuchung im 
hört, eine 


el bei Voß hinterlegt haben. Denn K. hat 
der Re 

Außerdem 

tel mit dem Pulver gef n 


wurde, nämlich drei Schritte von der Tür ent fern: 


„Das Bezirksgericht in Graudenz, 2. J. 1661/24 (1464). und ein halbes Meter tief darauf hin, daß derjenige, der die 
in Graudenz hat! Schachtel an dieſen Ort gebracht hat, 
be⸗fzur Verfügung hatte und in Eile ý 


nicht längere Zeit 
andeln mußte. 
Ferner geht aus den Ausſagen der Arbeiter hervor, daß der 


Weiß, Aloys] die Hausſuchung beaufſichtigende Polizeikommiſſar gerade an 
Schulenberg, der Stelle graben ließ, wo keine größere Aufſchüttung, auf 
Tottleben, Otto ſondern eine Vertiefung war, wo aller Vorausſicht nach die 


vorlag, daß gerade dort etwas 


ches finden. Hieraus geht hervor, daß die 


daß den oben genannten Angeklagten nicht das Recht] Polizei über den Ort und den Gegenſtand vorher 
zuſteht, Entſchädigung zu verlangen wegen in formiert worden fein muß, benn an fih ift es durch⸗ 


Beweis bilden. Weil der Verdacht gegen die Ange- 


dacht begründet war, ſo fehlen die Grundlagen zur Bewil⸗ 
ligung einer Entſchädigung im Sinne 


am 12. April 1925. (—) Sekretär des Bezirksgerichts.“ 


. ſi 
ſchuldigten nichts anderes übrig geblieben, 
Nowalewski, und den Polizeikommiſſar, welcher in de 
ſache mit der Angeleg * 5 
bedauernswerten Leute, die durch die lange Ha 
liche materielle S ädigung erlitten haben, 


r Haupt- 


eine el 


er gey gegen den Staat unternommen haben. 
e 

ar 

[kohol und Nikotin ift 
bekannt, ſich nicht mit anderen Dingen 
ſtaatsgefährliche Umtriebe gepflogen ſein 
gange Angelegenheit durch die nä 
A 3 ihre bejon ee e 8 
us dem ganzen g nterſuchung ift 

der Hauplangeber gegen die en der y 
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und 


Roman von Ernſt Klein. 


(12. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Jetzt auf einmal fiel aus dem blauen Himmel dieſer 
junge Menſch mit ſeinem Auftrag zu ihm herunter. Er 
wollte keine Harpener? Ausgerechnet Mannheimer Wag⸗ 
gon und Mainzer Maſchinen? Gut — das war zu machen. 
Gleich? Nu, was denn? 

Er führte Reinhold in die Krügerſche Weinſtube in 
$ Franzöſiſchen Straße. Dort trafen do vor Börſen⸗ 
bVeeginn die kleineren Makler, tranken ein 
ober eine Laffe Bouillon und erledigten ihre Aufträge. Es 
5 55 knapp vor elf Uhr, als die beiden das kleine Lokal be⸗ 
5 aten, und alle die ſauberen Tiſche waren dicht beſetzt. In 
berſchledenen Gruppen ſaßen die Männer beiſammen, 
chrieben ihre Kaufſcheine aus, und der eine oder andere 
8 ſentlerte der mitgebrachten Stenotypiſtin mit leiſer Stimme 
eine Briefe. ; 


Joſef Wagenſteiner 


der 


als beſonders geſchickt gal 

AN galt. Sie fanden an einem Tiſch 

eine freie Ecke und im allerleifeften Flüſtertone wurde 
; eee geführt. 8 rg AERE 
- ‚Ein genauer Aktionsplan wurde feſtgelegt. So und 
viel beim erſten, die Hälfte der erſten Partie zum zweiten 
a a an eventuell den Reſt zum Schlußkurſe. Od 
rslich. 
ih losſchlug. Er mußte gleichſam auf Zehenſpitzen 
Ri erteren, um die ſuperfeinen Naſen der Börſe nicht auf die 
Sbur zu bringen, ehe fie heiß wurde. Natürlich ſollte 


ite. 


E J Seftätigung aus, und das Gejhäft war perfett, 


der abgebüß ten Uunterſuchungshaft, denn die] aus unwahrſcheinlich, daß Leute, 
Ergebniſſe der Unterſuchung haben zwar ſtarke Ver ⸗ſtaats feindlichen Zwecken aufbewahren, 
dachts gründe geliefert dafür, daß die Angeklagten bief Papierſchachtel wühlen, in der bekanntermaßen Pulver 
ihnen zur Laſt gelegte ſtraffällige Tat begangen haben, leicht verderben muß. 
dieje Berdachtsgründe können jedoch keinen völligen] überzeugung, daß der Polizeikommiſſar bereits orientiert i 


it betraut war, einzureichen. Die daß die Thorner Zeitung „Słowo 
in d⸗ Nr. vom 28. 11. 24 in bezug auf die ganze Handlungsweiſe des K. 
tehen, | die Bezeichnung brauchte „Widerwärtige Methoden der 


r unglaubhaft, daß gerade in den Kreiſen einer] die Lef 
tätiſchen Körperſchaft, deren Zweck der Kampf gegen Die Auf 
die, wie in der ganzen] dazu gegeben, die Bef 

abgegeben tommen freizuſpre 

8 75 * welch hinterliſtiger 

eren H mj templerloge vorgegangen 

Be i gegen K., 

eworben, | meines Spitzeltum in keiner Weiſe überboten wer 

genannte] von feiten der ſtaatlichen Behörden 


las Tarragona legte 


un ; hatte in der erſten Minute feinen bereiebi 
i gefunden, einen Makler namens Sochewtzky, der Mainzer Maſchinen von 23 000 gar nur auf 25 000. Aus⸗ 


5 Tona opty auch ſehen, ob er nicht vielleicht direkt kaufen je ein Blitzgeſpräch mit Aſſener⸗Köln und Hilpert-Frant 


welche Pulver und Lunte zu 
als Gefäß eine 


Man kommt infolgedeſſen zur der 


war, daß an einer beſtimmten Stelle und in einem en 


klagten nicht gang beſeitigt worden ift und überdies der Ver⸗[ Gefäß das Pulver zu finden fein würde. 


Dieſe Tätigkeit des K. wird natürlich er ſt dann in ihrem 


des Geſetzes vom vollen Umfange klar und wahrſcheinlich, wenn man ſich vor Augen 
14. Juli 1924. Graudenz, den 12. April 1925. Die Straf- hält, daß er die bei Weiß vorgefundene Brieftaube von Domas 
kammer des Bezirksgerichts. gez. Dr. Flach. Ausgefertigt] chowski ſelbſt gekauft hat. 


In welcher Weiſe K. vorgegangen 
iſt, erhellt auch daraus, daß er bereits am Tage der Hausſuchung 


Um ſich von dieſem Verdacht zu reinigen, ift den Be⸗ in der Lage war, dem „Expreſſ Pomorski“ in Thorn einen 
, als die Klagelgenauen Bericht 
gegen den Agenten der Staatspolizei, Stanislaus] Verhaftung zu geben, mit allen Umftänden, die lediglich der 


über die Hausſuchung und die 


Polizei bekannt ſein konnten. Es 2 wichtig, hinzuzufügen, 
0 


morskie“ in der 


chen Ochran a“. 


abgeſehen davon, daß keinerlei Entſchädigung erhalten zariſtiſ 
n, nach wie vor unter dem Verdacht, daß ſie ſtrafbare Wie unter dieſen Umſtänden das Gericht zu dem Urteil 
ar Iſt das an] kommen konnte, daß nicht alle Verdachtsgründe gegen 


igten widerlegt ſeien, iſt eine auffällige Tatſache. 
rens Kowalewski e wohl Anlaß 
igten von dem Verdacht voll⸗ 
en, nachdem erwieſen war, in 
eiſe gegen die Mitglieder der Gut⸗ 
war. 


ung des weh 


en ge⸗ 
n fann, 
icht vorgegangen worden ift. 


ſonders merkwürdig iſt es, 


Das Lokal hatte ſich inzwiſchen geleert. Seine Gäſte 
waren zur Börſe gegangen, um ihr Tagewerk zu beginnen. 


der herr Generaldirektor. nA kn Sie RAT Rache Wogenſtetner Reinhold. 


S muß ins Büro zurück,“ antwortete dieſer. „Aber 
wer weiß — — vielleicht — — —“ 

So begann der Kampf um die Mainzer Maſchinen und 
die Mannheimer Waggon, ein Kampf, der zu dem großen 
führte, in dem der allgewaltige Heidenberg um ſein Leben 


f n 
ämpfen mußte A 


Heidenberg ließ fich berichten. Dernburg, der Börjen- 
chef und Mollheim waren bei ihm. 
„Die Börſe war ſehr feſt. Keine eigentliche Hauſſe,“ 
Dernburg klar. „Aber ich glaube, die nächſten Tage 
werden ſtarke Steigerungen bringen, denn die Papiere ſind 
mächtig hinter den Deviſen zurückgeblieben. Ich habe alſo 
heute gekauft. Nicht viel, fünfhundert Stück von jedem 
Papier. Sie ſind auch nur um einige Punkte hinaufge⸗ 
gangen, kaum der Rede wert —“ ; 

Der Generaldirektor überflog den Kurszettel und war 


ade det W von 18 000 auf 22 500 und 
8 5 ie find fia von Frankfurt und Köln ge 
meldet?“ 


Mollheim ſtrahlte. 


„Jedes nur um tauſend höher. Ah — Aſſener und 


Hilpert find ein paar geriſſene Jungens. Ich fage Dir h 


er 18 
Reinhold wußte ja nicht, wann Heidenberg be 


Herbert, die ganze Geſchichte koſtet uns ein 
„Ausgezeichnet.“ 

Heidenberg läutete und Hannah trat ein. 

„Fräulein Weyl,“ ſagte er. „Melden Sie bitte ſofort 


urt an! Und ſorgen Sie dafür, daß ich von nun an an 


t, 4 f 
Der Makler erhielt den Reichsbankſcheck, ſtellte eine jedem Börſentage ſofort nach Börſenſchluß die Geſpräche 


bekomme.“ 


Beilage zu Nr. 254. 


Es liegt im Intereſſe eines reinlichen Betriebes 
der Staatsbehörden, daß gegen ſolche üblen Schäd⸗ 
lingen, welche nur geeignet find, die an ſich ſchon aufgeregte Volks⸗ 
ſeele noch mehr als es ſchon der Fall iſt, in Erregung zu ver⸗ 
ſetzen, mit aller Schärfe vorgegangen wird. pagay 
erſcheint es uns am Platze, darauf hinzuweiſen, daß bei der 
überlaſtung des Gerichtes eine ſorgfältigere Prüfung 
der Angaben vorgenommen wird, auf Grund deren ſchwer ver⸗ 
dächtigende und die einzelnen Perſonen materiell ſchädigende Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden. 
Die Unterzeichneten erſuchen daher: K 
1. den Herrn Innenminiſter, die nötigen Anordnungen 
zu treffen, daß aus dem unmittelbaren und mittelbaren 
Dienſt der Staatspolizei Perſonen wie K. mit aller 
Rückſichtsloſigkeit entfern werden, und 
den Herrn Juſtizminiſter dafür zu forgen, daß, wenn 
ſchon die Gerichte glauben, un wahrſcheinlichen Be⸗ 
hauptungen auf die Spur gehen zu müſſen, die Durchfüh⸗ 
rung der Unterſuchung und die Klarſtellung der ganzen An⸗ 
gelegenheit in einem beſchleunigten Tempo 
geſchieht, damit Schädigungen polniſcher Staatsbürger 
durch lange Verhaftungen vermieden werden 
und die Bevölkerung nicht unnötig in Erregung verfetzt 


wird. Fatt 
Warſchau, den 27. Oktober 1925. Die Interpellanten. 


Das Gefängnisweſen in Polen. 

In der Sejmſitzung vom 28. d. Mts. hielt Abgeordneter 
Sommerſtein (Jüdiſcher Klub) im Zuſammenhang mit der 
erſten Leſung der Geſetzesvorlage über das Gefängnisweſen namə 
ſtehende Rede: 


w 


heitlich zu geſtalten. In 
edler 


feindlich zu den Ge 
f der e antri 


So erbe mie 
niſters mit 


in Sachen 
ift ſehr 


keinen 


2 6 n Be à 

ne, aljo über 1% se i Be⸗ 
völkerung. Von en 30 802 e bilden die poli⸗ 
tiſchen Gefangenen eine 
kung der on: Dieſe Za 
Redner gaben dieſe Zahl mit 6000 7 5 
politiſchen Gefangenen erſuchungsgefan⸗ 
ene, die ſehr oft 2—2 Jahre warten müffen, bis die 
Porunkerfuchung beendet iſt; auf das Urteil warten 


e noch länger. i f 
$ Nen ih von der tber füllung der gnifie. Wir 
haben ein Gefängnis in Row no, wo auf einen Gefa 
genen $, Kubikmeter Luft entfällt. In manchen Gefängni 
müſſen drei Gefangene auf einem Stroh ſa ck ſchla⸗ 
en. Während einerſeits eine ſolche Überfüllun ; 
er es in den Gefängniſſen der Poſener Wojerpodſchaft, in 
$ ronki uw Rawicz, lätze. 
L 


2 


” ijt die Folge allgemeiner Schwäche, die 
Hannah ging an ihren Tiſch zurück und rief die Tele⸗ 
phonzentrale an. 


Sie verglich. Geſtern abend ihre Familie, armſelig 
verſorgt, verbittert! Und heute dieſe drei Bankmenſchen, ; 
reich, an Wohlleben und Luxus gewöhnt! Geſtern wie 

te dieſelbe Erregung, dieſelbe Nervoſität! Dieſelbe 


ier! SE, 
Es hatte ihr weh getan, als Reinhold geſtern abend 


Hals über Kopf davonſtürzte. Sich nicht einmal Zeit 
nahm zum gewohnten Abſchied. Und heute ſah ſie Heiden» 

berg, dieſen Multimilliardär. Wo war der Unterſchied? 
Ihr Bräutigam war arm. i 
Wollte reich werden — ihretwegen! Mußte fe 


a brachte einen Hunderttauſender mit, den er 


Fortſetzung folgt.) 


hy al 
ni 


durch mangelhafte Ernährung hervorgerufen 
wurde.“ 

Nehmen wir das Gefüngnis in Sambor., Die Kommiſſion 
hat feſtgeſtellt, daß in dieſem Gefängnis den ganzen Win- 
ter hindurch nicht einmal geheizt wurde. Genau fv 
war es in Krakau. Für das Gefängnis waren keine Kredite 
vorhanden, aber es gab Kredite für die Renovierung des 
Präſidialbure aus. Es ift eine bekannte Tatſache, daß 
in Lodz, in dem dortigen Gefängnis ein beſonderer Keller- 
raum exiſtiert — der Kollege Smiarowski hat ihn ge- 
ſehen —, in den der Gefangene geſteckt wird; dieſer Kellerraum 
iſt ſo eng und klein, daß man dort nur niederkauern kann. 
In dieſen Keller werden die Gefangenen auf ein, zwei, ſogar 
drei Tage hineingeſteckt. In Biazyſtok haben die 
Gefangenen vor der Unterſuchungskommiſſion ausgeſagt, daß bei 
künſtlicher Ernährung einige Gefangene ume 
kamen. Und in voriger Woche hat der Herr Vizeminiſter 
Siennicki von dieſer Tribüne ſelbſt konſtatiert, daß 
einige Klagen über das Schlagen von Gefangenen vor ⸗ 
liegen und daß einem von ihnen zwei Liter Waſſer in 
die Naſe gegoſſen wurden. 

Auf alle dieſe Sachen hat man eine Antwort, daß hier eine 
Propaganda von außen her im Spiele iſt, daß die Gefangenen 
nur auf Befehl von außen über ſchlechte Behandlung 
klagen und Hungerſtreiks veranſtalten. 

Die uns vorgelegte Organiſation des Gefängnisweſens befaßt 
ſich einzig und allein mit den Gerichtsgefüngniſſen. Die Poli ⸗ 
zeigefängniſſe werden gänzlich übergangen. Auch 
habe ich in dem Geſetz nicht ein Wort über die Behandlung 
der politiſchen Gefangenen gefunden. 

Man konnte doch annehmen, daß ein Staat, der ſelbſt in 
bedeutendem Maße dank der Arbeit ehemaliger politis 
ſcher Gefangener entſtanden iſt, wiſſen müßte, was 
ein politiſcher Gefangener ift, und dieſen von einem 
gewöhnlichen Banditen unterſcheiden könnte. Es iſt im Geſetz 
keine Rede von politiſchen Gefangenen, es wird nur geſprochen 
über Ernährung und Nachtlager und ein wenig über die Be 
3 religiöſer Bedürfniſſe. Kein Wort iſt 

rüber geſagt, daß den politiſchen Gefangenen, die ſich doch 
vorwiegend aus intelligenten Leuten zuſammen⸗ 
ſetzen, die Möglichkeit zur Bildung gegeben werden ſoll, die 
Möglichkeit einer geiſtigen Nahrung, wo es doch ſchon mit der 
körperlichen ſehr ſchlecht beſtellt ift. 

Soll ich noch davon ſprechen, was bei der Lemberger 
Polizei vorgeht, fol ich noch davon ſprechen, wie man ver- 
hafteten Knaben Eiſenſtäbe zwiſchen die Finger 
geſteckt und ihnen die Knochen zerbrochen hat? 
Soll ich von dem Kommiſſar Kajdan ſprechen, der die Ver⸗ 
hafteten mit Hilfe des elektriſchen Stromes elektri⸗ 
fiert hat, um fie zu Ausſagen zu zwingen? Während der 
Anweſenheit der Unterſuchungskommiſſion wagte man es zu 
behaupten, daß dies nicht wahr ſei, da im Bureau des 
Herrn Kommiſſars Kajdan ſich kein elektriſcher Kontakt be⸗ 
findet. Die Kommiſſion ſtellte jedoch nach genauer Beſichtigung 
des Kabinetts feſt, daß ein Kontakt dennoch vorhanden 
war, und zwar an einer Stelle, die durch eine Lampe verdeckt 
war. Dies iſt ein klaſſiſcher Beweis für die Anwendung derart 
ſchrecklicher Methoden. 

Wenn der Herr Juſtizminiſter von der Vereinheitlichung des 
Gefängnisweſens in Polen ſpricht, fo muß ich ihm fagen, daß dieje 
Vereinheitlichung bereits erfolgt ift, und zwar indem baf 
die entſetzlichen Methoden der zariſchen SHer- 
gen aus dem ehemals ruſſiſchen Teilgebiet nach Kleinpolen über⸗ 

tragen wurden. 

Wir müſſen hier die Stimme des Proteſtes erheben und ſagen, 
daß es nicht genügt, edle Grundſätze zu predigen, ſondern daß 
Ordnung gemacht werden muß im Juſtizminiſterium. Man 
muß den Mut und die Energie haben, dieſes Unkraut auszurotten. 
Man muß von den Organen des Juſtizminiſteriums verlangen, 
daß ſie endlich dieſen unerhörten Zuſtänden ein Ende bereiten. 
Wir verlangen, daß der Juſtizminiſter endlich fo viel Mut anf- 
bringt, um ſich dieſem Schmutz entgegenzuſtellen, der 
unſer öffentliches Leben verunreinigt und das Anſehen Polens 
im Innern und nach außen untergrübt.“ 


Beneſch und Locarno. 
Aufrichtige Erfüllung. 


Im ſtändigen Ausſchuß des Parlaments, jenem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Organ, das in der parlamentsloſen Zeit die Legislative 
ausübt, berichtete heute Beneſch über das Vertragswerk von Lo⸗ 
carno. Er ſagte u. a.: 

„Der iedsvertrag mit Deutſchland regelt das Verhältnis 
der Tſchechoſlowakei zu ihrem AA Nachbar in dem 
Sinne, es durch irgend we reitigkeiten nicht zum 
Kriege zwiſchen dieſen beiden Staaten kommen kann. Die 
pet auch wird dadurch in keinem ihrer Rechte be⸗ 
rührt, auch das Verhältnis zwiſchen der Tſchechoſlowakei und 
Frankreich wird in keiner Weiſe betroffen. Der Vertrag bedeutet 
eine große Erſchwerung der Aer eines Krieges in Weſt⸗ und 
Mitteleuropa und die Ausſchaltung von Kriegen min⸗ 
deſtens au e hinaus. Die nächſte Folge von 
Locarno wird ſein, daß die bisher beſtehenden Gefahren in Europa 
nicht mehr von allzu langer Dauer ſein werden. Deutſchland 
tritt wieder als vollwertiges und gleichberechtigtes Mitglied, als 
neue Groß macht in den Bund der Völker ein. Dadurch wird 
eine neue Pſychologie eines internationalen Gleichgewichts in Eu- 
ropa Ache eit Es iſt dies eine moraliſche Abrüſtung, eine neue 
moraliſche Feſtigung Europas. Es wird vielleicht nicht lange 
dauern, und es wird zu einem zweiten Locarno kommen, 
wo auch ganz Europa Ih mit Rußland einigen wird, was 
ſowohl für Rußland als — für N eine Wohltat ſein 
werde. Wir haben während der ſieben Jahre keinen 
Streit und keinen Zuſammenſtoß mit Deutſch⸗ 
land gehabt, und ſo konnte auch die Verein ng von Locarno 
zwiſchen uns und Deutſchland ohne alle Kriſen und ohne Opfer 
auf der einen oder anderen Seite in freundſchaftlicher 
Weiſe zuſtande kommen. Ich bin 8 daß nach der Rati⸗ 

fizierung in Locarno unfer. Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land für lange Zeit geſichert iſt. Es iſt nötig, daß auch 
bei uns im Innern von allen Nationen und Klaſſen, insbeſondere 
auch von den Deutſchen, aus dem Schiedsvertrage von Locarno die 
richtige Folgerung gezogen wird.“ 

Beneſch ſchloß, er bezweifle nicht, daß die neue internationale 
Befeſtigung in Locarno allen, die noch Illuſionen unterworfen 
Br diefe nehmen werde. Die tſchechoſlowakiſche Regierung werde 

en Vertrag von Locarno aufrichtig und loyal 
erfüllen im Geiſte des Friedens und wirklicher internatio⸗ 
Sialer Gemeinbürgſchaft. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 2. November. 


Hubertustag. 

Der heilige Hubertus, deſſen Gedenktag auf den morgigen 

8, November fällt, fol zuerſt ein leidenſchaftlicher Jäger geweſen 
und erſt ſpäter, als er Biſchof von Lüttich wurde, ein frommer 
Gottesmann geworden ſein. Als er einſt im Ardennenwalde jagte, 
ſoll ihm ein Hirſch mit einem Kruzifix und mit einem Heiligen⸗ 
ſchein begegnet ſein, und ſo wurde aus dem fröhlichen Weltmann 
ein Gottesmann. Gerade in dieſem Jahre ſollen übrigens genau 
1100 Jaßre vergangen fein, daß der heilige Hubertus verſtarb, und 
daß man ſeine Gebeine nach einem Kloſter brachte, das nun den 
Namen St. Hubertus erhielt. Nach ſeinem Tode wurde der 
heilige Hubert als Patron der Jagd und der Jäger angeſehen. 


— Voſener Tageblatt. nn 


Jahrhundertelang find an ſeinem Namenstag an den Fürſten⸗ 
höfen ſtets große Jagden abgehalten worden, die Hubertusjagden. 
In Bayern wurde zu Ehren des Heiligen auch ein Hubertusorden 
geſtiftet. Dieſer beſtand aus einer von Jagdhörnern gebildeten 
Kette und aus einem Kreuz mit goldenen Kugeln an den Ecken. 
über den heiligen Hubertus ging weiter die Sage, daß er einen 
goldenen Schlüſſel beſeſſen habe, mit dem die Tollwut geheilt und 
bekämpft werden könne. Dieſer heilige Schlüſſel, der zuerſt 
Eigentum des Apoſtels Petrus geweſen ſein ſoll, ſoll dann zwar 
verloren gegangen ſein, aber es gelang, ihn nachzuahmen, und 
ſo wurden in vielen Klöſtern Hubertusſchlüſſel aufbewahrt, deren 
Berührung dieſelbe Wirkung haben ſollte, wie die des echten 
Schlüſſels. Klöſter mit ſolchen Schlüſſeln waren im Mittelalter 
ſtets das Ziel vieler Menſchen, die ſich vor dem Viß toller Hunde 
oder vor Erkrankungen ihres Viehes ſchützen wollten. Auch gab es 
überall Bruderſchaften des heiligen Hubertus, Vereinigungen, die 
das Andenken an den heiligen Hubertus pflegten. In den flan⸗ 
driſchen Teilen Belgiens werden am Hubertustag auch noch be⸗ 
ſondere Brötchen gebacken, die St. Hubertusbrötchen, die in der 
Kirche geweiht werden. Dieſe Brötchen werden nicht nur bon 
Menſchen verzehrt, auch Haustieren werden dieſe Brötchen gege⸗ 
ie weil fie nach altem Volksglauben gegen die Tollwut ſchützen 
ollen. 


Friſtverlängerung für die Zahlung der ſtaatlichen 
Wohnun sstener. 

Mit Rückſicht darauf, daß jetzt die Friſten für die Zah⸗ 

lung der ſtaatlichen Wohnungsſteuer (ſog. Ein⸗ 


quartierungsſteuer) für das dritte und vierte Vierteljahr 


des Jahres zuſammen gefallen ſind und weil zugleich die ſtädtiſche 
Wohnungsſteuer fällig geworden iſt, hat, einer Meldung der 
„Rzecgpospolita“ zufolge, das Finanzminiſterium, indem 
es die Preſſeſtimmen in Betracht zog, beſchloſſen, e Zahlbarkeit 
der ſtaatlichen Wohnungsſteuer für das vierte Vierteljahr 
des Jahres bis zum Jahresende ohne Hinzurechnung 
von Verzugszinſen zu vertagen. Im Zuſammenhang mit dieſer 
Maßnahme ift beſtimmt worden, die Fälligkeitstermine 
der ſtaatlichen Wohnungsſteuer für das erſte und zweite 
Quartal des Jahres 1926 um einen Monat zu verſchieben, d. 
h. auf Februar und Mai des nächſten Jahres. Außerdem 
ſoll das Finanzminiſterium anordnen, daß von den Steuerzahlern, 
denen die ſtaatliche Wohnungsſteuer für das zweite Halbjahr auf 
mehr als 32 21 angeſetzt worden iſt, die Steuer bis zum Ende 
Dezember in der Höhe eines Viertels der zuſtändigen Summe 
ohne Verzugszinſen erhoben wird, während drei Viertel der 
Steuer für ſpäter aufgeſchoben worden ſind. Von dieſer Steuer 
ſollen alle Arbeitsloſen gänzlich befreit werden. 


Evangeliſcher Gemeindeabend. 


Die Feier des Reformationsfeſtes am Sonnabend 
vollzog ſich wieder in den hier üblichen Formen; am Vormittag durch 
gut beſuchte Gottesdienſte in faſt allen evangeliſchen Kirchen und 
am Abend durch einen Gemeindeabend im Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſe, der etwa 600 Evangeliſche beiderlei Geſchlechts aus allen 
evangeliſchen Gemeinden zu einer würdigen Feier des bedeutſamen 
Tages vereinigte. Den Gegenſtand der Vorträge bildete der ODauern⸗ 
krieg, der mitten in die reformatoriſche Bewegung hineinſiel und 
durch die Schlacht bei Frankenhauſen ſein Ende, graufames Ende fand, 
zum Segen für die geiſtig⸗religiöſe Bewegung der Reformation. 

Paſtor Hammer zeichnete als erſter Vortragender in formvoll⸗ 
endeten überzeugenden PR sians en ein Bild jener lntigen uud Be 
jamen Bauernbewegung aus den ren 1524 und 1525 von entſchieden 
kommuniſtiſchen Ten deren Träger Luthers Gedanken von der 
evangeliſchen Freiheit es Chriſtenmenſchen mißdeuteten und mit Une 
geſtüm Konſequenzen für ihre rein politiſch⸗ revolutionäre Bewegung 
zogen. Die Bauern, 300 000 an der Zahl, ſtellten ihre Forderungen in 
12 Artiteln an die Fürsten. den Adel und die Prälaten auf. Ihr Führer, 
Thomas Münzer, organifierte die von Franken und Schwaben ausge⸗ 

angene Bewegung von Mühlhauſen aus über das ganze Land und ine 
zenierte jenen furchtbaren allgemeinen Aufruhr, bei dem mit erbarmungs⸗ 
lojer Grauſamkeit Tauſende hingeſchlachtet und alle Klöſter, Schlöſſer 
unb Höfe ſchonungslos überfallen und zerſtört wurden. So kühn nun 
auch Luther die beſtehende geistliche Gewalt angegriffen hatte, ſo uner⸗ 
ſchütterlich hielt er an der weltlichen feſt und predigte, daß das 
Evangelium die Seelen frei mache, nicht aber Leib und Gut. 
Er, der Bauernſohn, hatte allerdings ein Herz für die maßlos gedrückten 
Bauern, und fo lange ihre Forderungen nicht über die 12 Arkikel hin- 
ausgingen, hoffte er, durch die cht des Wortes der Bewegung 
Herr zu werden. Er machte zu dieſem Zwecke eine Reiſe durch 
die am meiſten bedrohten Städie Thüringens und mahnte die Bauern 
zur Ruhe und zum Gehorſam. Später erließ er don Wittenberg 
aus ſeine Ermahnungen zum Frieden auf die 12 Artikel der Bauern⸗ 
ſchaft in Schwaben“, in denen er den Herren nicht minder, wie den 
Bauern ſcharf ins Gewiſſen redete. Da ſich aber 
is Frieden als ergebnislos erwieſen und die fanatifierten 
renel auf Greuel häuften, fo entlud ſein Zorn in der 
mmenden Schrift „Wider die räuberiſchen und mörderiſchen Bauern“. 
m heiligen Zorn forderte Luther die Fürſten zu gewaltſamer, rück⸗ 
ichtsloſer Unterdrückung der fanatiſchen Revolution auß mit dem Erfolg, 
daß die Fürſten, an ihrer ie der edle Philipp von Geffen, ſich zu⸗ 
ſammenſchloſſen und in der Schlacht bei Frankenhauſen am 15. Mai 1525 
die Rebellen nach hartnäckiger Gegenwehr, bei der 5000 Bauern den 
grauſamſten Tod fanden, vernichteten. 

Der zweite Redner Paftor Brummad zog die Verbindungslinien 
der damaligen — heutigen Zeit und erörterte, was wir aus ig Son 
Stellung zum erntrieg für die Gegenwart lernen können. 
unabweisbarer Beni zog er aus Luthers Schriften zum Bauernkriege 
die Folgerung, daß Luther nicht etwa, wie das wohl von gegnerischer 
Seite behauptet wurde, zunächſt die Bauernbewegung begiinitigt, dann 
aber, als er ihre Aus a delt keit erkannt hatte, ſich von ihr los⸗ 
geſagt, und ſich wieder auf die Seite der Fürſten geſtellt habe. Einmal 
war die Bauernbewegung älter (fiehe den Bundſchuh, der ſich bereits 1502 
gni hatte) als die Reformation. und dann fuhr Luther ſofort mit aller 

eutlichkeit unter die rebelliſchen Bauern als er erkannte, wie fie feine Lehre 
von der geiftigen evangeliſchen Freiheit eines Chriſtenmenſchen als Aus⸗ 
hängeſchild für ihre kommuniſtiſchen Aſpirattonen benutzten, wider die Luther 
ſofort in heiligem Zorn losdonnerte. Es ift deshalb der Verſuch mit 
aller fai von der Hand zu weiſen, wenn heut kommuniſtiſche 
und ſonſtige ſozial- revolutionäre Parteien fih für ihre ſtaatsunter⸗ 
grabenden Ideologien auf Luthers Lehre von der Freiheit eines Chriſten⸗ 
menſchen berufen wollen. } 

Beide mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit aufgenommenen Vorträge 
waren nach einer kurzen einleitenden Anſprache des Paſtors D. Greulich 
umrahmt von Vorträgen des Poſaunenchors des Evangeliſchen 
Jungmännervereins unter der Leitung des Herrn Köhler, dem Vors 
trage zweier Bach'ſchen Arien durch Frl. Milbradt (Geſang), Paſtor 
D. Greulich (Klavier) und Ulrich Greulich (Violine), ſowie dem gemein⸗ 
fam geſungenen Schutz⸗ und Trutzlied „Ein’ feſte Burg ift unſer Gott” 

hb. 


Poligeiamt 
röffentlichung 
gu: Das Städtiſche Polizeiamt ftellt von neuem feft, daß in der 
Stadt Poſen noch eine große Anzahl Perſonen wohnt, die 
nicht polizeilich gemeldet find. . wird auf die 
Polizeiverordnung vom 23. November 1906 hingewieſen, welche 
Verordnung bisher gilt und nach der Perſonen, die nach Poſen 
zuziehen, verpflichtet ſind, ſich im Verlauf von drei Tagen 
im Kommiſſariat ihres Polizeibezirks zu melden, wobei ſie die 
polizeiliche Abmeldung ihres letzten Aufenthaltsortes vorzulegen 


Bauern 


X Die polizeiliche Meldepflicht. Vom Städtiſ 
geht uns folgende Mitteilung mit der Bitte um 


feine Bemühungen | war 


haben. Im Falle des Fehlens der Abmeldung ift bei der Anmel⸗ 
dung der Ort des letzten Aufenthaltes anzugeben, und auf Ver⸗ 
langen find genaue Aufklärungen über die eigenen Verhältniſſe 
wie auch der Mitglieder der Familie zu machen. Dasſelbe gilt 
für Perſonen, die ihre Wohnung im Bereich der 
Stadt ändern. Zuwiderhandlungen werden mit den vorge⸗ 
ſehenen Strafen geahndet. Der Beſtrafung unterliegen auch Per⸗ 
ſonen, die polizeilich Nichtgemeldete in iſich Wohnung haben, ſo⸗ 
wie auch Perſonen, die verpflichtet ſind, ſich oder andere im Falle 
des Auszugs abzumelden. 
Auftrag, ſtrenge Wohnungskontrollen durchzuführen. Nichtgemel⸗ 
dete Perſonen werden dann zur Verantwortung gezogen. 

x Auf dem heutigen Montagswochenmarkte tonere das Pfund 
Landbutter .60—2. 0 z} das Pfund Zafeibuiter 2.40—2.60 21. die 
Mandel Eier 2.70—2.80 zt Die übrigen Preiſe auf dem nahezu 
lebloſen Markte waren unverändert. 


i Mehr Vorſicht in den Poſtämtern, auf den Banken uſw 
iſt dem Publikum vor Taſchendieben zu empfehlen. Dieſe operieren 
meiſt in Verbindung mit Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts 
B dahin, daß ihnen hinterher kein Diebſtahl nachgewieſen mwer- 
en kann, und die einſtweilen feſtgenommenen, meiſt aus Lodz 
Warſchau uf. ſtammenden Taſchendiebe, erhobenen Hauptes das 
Polizeigefängnis wieder verlaſſen können. Geſchäftsinhaber wer⸗ 
den gut tun, ihren Angeſtellten die größte Vorſicht mit dem Gelde 
an den genannten Stätten dringend zu empfehlen! 

X Daß ein großer Teil des Publikums gar zu gern geneigt 
iſt, gegen die Polizei Stellung zu nehmen, iſt eine Tatſache, die 
wir ſchon wiederholt mit Bedauern feſtgeſtellt und gerügt haben. 
Gleichwohl tragen fih ſolche Fälle immer wieder zu. Am Sonn- 
abend wollten zwei Kriminalbeamte auf ihrem Watco enn 
an der Ecke der St. Martinſtr. und der ul. Kantaka (fr. Bis marck⸗ 
ſtraße) zwei Frauensperſonen zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien 
Br Polizei führen, und ſchon traten drei kühne Jünglinge für die 
edrängte „Unſchuld“ ein, bedrängten die Beamten und ſchlugen 
mit Stöcken auf fie ein. Das veranlaßte einen großen Menſchen⸗ 


auflauf, ſo daß die Beamten uniformierte Polizei durch Signale 


ur Hilfe rufen mußten. Ihnen gelang es ſchließlich, die beiden 
Sonden und ihre freiwilligen 9 nicht ohne, daß ein Teil 
des Publikums ſich wieder auf ihre Seite geſtellt hätte, zur 
Polizeiwache zu bringen. i 
Woderski, Alois Kamins i und Kaſimir Dolatkowski. 
Alle drei haben geſtern im Polizeigefängnis zubringen müſſen 
und wurden heut dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Das Er⸗ 
wachen nach ſolchen kühnen Heldentaten iſt demnach meiſt recht 
unangenehm. 

J Poſener Bachverein. Am Mittwoch, dem 4. d. Mts. abends 
8 Uhr veranſtaltet Frau Elfe Daniel aus Liſſa mit Frl. Marga 
Henatſch aus Bertin einen Lieder⸗ und Klavier⸗Abend⸗ 
Frl. Henatſch wird ſpielen: Bachs Chaconne in der Bearbeitung von 

uſont und 5 der allerſchöͤnſten Etüden Chopins; „Etüden“ die 
onar nicht nicht nach Schule und Studieren ſchmecken, aus denen 
uns vielmehr die gleiche Poeſie und Anmut entgegenblüht wie aus 
Bachs „Wohgltemperiertem Klavier“. Frau Daniel finat drei Lieder 
von Brahms, zwei von Rich. Strauß, je eins von Reger. Grieg, 
H. Wolf und Weingartner; zum Eingang aber den herrlichen Lieder⸗ 


Cytlus von Peter Cornelius „Trauer und Troſt-. Cornelius war, 
wie ſein großes Vorbud R. Wagner. Wort⸗ und Tondichter zugleich 


und hat uns mit dieſen ſechs Liedern mit das Feinſte und Innigſte 
beſchert, was wir in unſeier ſchier überreichen Liederliteratur beſitzen. 


ntrittskarten für 5. 3 und 1.50 zł find in der Evang. Vereins⸗ 


buchhandlung zu haben. 

Wie weiter aus dem Anzeigenteile erſichtlich iſt, veranſtaltet der 
Poſener Bachverein aus Anlaß der Jahresverſammlung des Teutſchen 
Frauentages am Montag, dem 9. November, nachmittags 6¼ Uhr 


in der Kreuzkirche einen Volksliederabend. Das Programm 


wird demnächſt veröffentlicht. Eintrittskarten für 5, 3 und 1.50 21 
find in der Evangeliſchen Vereins buchhandlung zu haben. 

8. Se in Erſcheinen eingeſtellt hat mit dem 31. Oktober der 
„Wiarus Wielkopolsti“ in Poren wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten. 
Das Blatt erſchien früher in Herne in Weſtfalen unter dem Titel 
„Wiarus Polski“ und war Eigentum des Jan Breſski. 

s. Die Asphaltierungsarbeiten der Schützenſtraße von der 
Wieſenſtraße bis zum Eichwaldtor find nach mehrmonatiger Dauer 
eendet worden. 

X Als vermutlich geiſtesgeſtört in Schutzhaft genommen 
wurde am Sonnabend ein etwa 18jähriges junges Mädchen, das 
in der ul. Dabrowskiego (fr. Große Berliner Straße) ſang, tanzte 
und lachte. 68 wurde 75 ächſt dem 7. Polizeikommiſſariat in der 
ul. een IE Moltkeſtr und von dort im Krankenwagen 
dem © enhauſe zugeführt. Ihre Perſönlichkeit fonnte bis- 
her noch e feſtgeſtellt werden. 

x Spitzbubenpech. Vor zwei Monaten waren im Apollo- 
etabliſſement mehrere Überzieher geſtohlen worden. Ein Be⸗ 
kannter eines Beſtohlenen ſah geſtern bei der Sonntagsmittags⸗ 
muſik am Plac Inosci (fr. * ae einen Jüngling, der 
den Überzie ſeines Freundes ſpazieren führte, und ließ ihn 
durch einen Polizeibeamten feſtnehmen. Der of, ene gab 
ſich als Privatbeamter Suſzozykiewicz aus iot ous und 
räumte auch jofort den Diebſtahl ein. Er ſich den u 
angeeignet, weil ihm ſein eigener ebenfalls geſtohlen worden 


X Gefährliche Schlichtung eines Streites. Am Sonnabend 
abend entſtand in der Glogauer Straße aiden mehreren ange 
trunkenen Männern ein lebhafter Streit, der Aufmerkſamkeit 
des Schutzmanns Tarchulski auf ſich lenkte. Als dieſer herbei⸗ 
eilte, um Ruhe zu ſtiften, verſetzte ihm ein gewiſſer Johann 
Szymandera einen Meſſerſſch in die Hand. Der Täter 
wurde genommen. 

X Diebſtähle. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl it in der Nacht 
zum Sonntag in das Lederwarengeſchäft von Kochanowski an 
der ul. Spokolna 3 (fr. Friedenſtr.) verübt worden. Geſtohlen wurden 
Lederwaren im Werte von 3000 zl. und zwar 6 Dg. Aktentaſchen, 
meiſt ſchwarze und 5 braune, 4 Dtz. Portemonnaies aus Ziegenleder, 

züne und rote, 2 Di. Damenhandtaſchen, 2 Dg. Brieftaſchen. 3 Dtz. 
ortemonnaies. er wurden geſtohlen: aus einer Wohnung 
t. Martinſtraße drei Stücke weiße Leinwand, 2 grma und 

1 Sealmantel im Geſamtwerte von 680 zł; in Sawa 

Stalle 12 Hühner und 3 Enten, die fofort an Ort und Stelle abge 

ichlachtet wurden, im Werte von 45 zt. 


X Zu einem Schornſteinbrande wurde die Feuerwehr am 


Sonntag nach der Kleinen Gerberſtraße Ta 
X Der Waſſerſtand der Warthe in 
Montag, früh + 1,67 Meter, gegen ＋ 1,64 
und + 1,58 Meter am Sonnabend früh. 
x Vom Wetter. Heute. Montag, früh waren bei klarem 
Himmel 2 Grad Wärme nach einigen Grad Nachtfroſt. 
— — ze 


Kolmar. 29. Oktober. In der Stadt verordnetenſitzung 
wurde der Wirtſchaftsplan » 1926 angenommen. balanziert mit 
3118038 (im laufenden Jahre 
find 52282 zl ausgeworfen. Zum Schluß wurde dem Vorſchlag, die 
Winterſchule an die Izba Rolnicza (Landwirtſchaftsktammer) für 1500 
zu vermieten, zugeſtimmt. 

* Krotoſchin, 1. November. Am Donnerstag morgen gegen 
3 Uhr ertönte Feueralarm. Auf dem Gehöft des Agenten Ba 
widzki, Stodowa 14, war ein Schuppen in Brand geraten. 
Troß Löſchhilfe der Ortsfeuerwehr gelang es nicht, ihn zu retten, 
er brannte nieder. — Am Dienstag verſuchte ſich, wie die „Krot. 

tg.“ berichtet, der Soldat P., 1/56., mit dem Revolver des 
Leutnants J., bei dem er Ordonnanz war, zu töten. Mit 
chwerer Verletzun ER 
$ Breuer ü N N 

* Laßkowitz, Kr. Schwetz, 28. Oktober. Aus dem fahrenden 
Perſonenzuge gefallen ift zwiſchen Laskowitz und Warlubien geſtern 
vormittag ein Kind. Der Zug fuhr eine weite Strecke zurück, und man 
verſuchte, das Kind aufzufinden, aber erfolglos. Ein Hilfswagen fuhr 
alsdann weiter und gab ſpäter Nachricht, daß das Kind lebend aufge⸗ 
funden wurde. A 


erufen. 
oſen betrug heute, 


Die Polizeikommiſſariate haben des 


Es handelt ſich um einen Stanislaus 


berzieher 


aus einem 


eter am Sonntag 


mit 282 004). Für die Beamtengehälten 


in der linken Vruſtſeite wurde P. in das 


F 


- hii 
tion hl 


\ 


Baumwoligewebe und nur 


820 
f Mel 
2 N Ba 
nische 


Von einer gesunden Entwicklung der polnischen Textilindustrie 
hat man bekanntlich noch zu keinem Zeitpunkt seit der Errichtung 
der Republik Polen reden können. Gewiß hat sie durch die Kriegs- 
Stürme, die namentlich über den Lodzer Bezirk hinwegfegten, 


ungeheuren Sachschaden erlitten, der in den folgenden Jahren 


urch finanzielle und technische Wiederaufbauarbeit um so 
Schwieriger a werden konnte, als diese Jahre im Zeichen 
einer fast beispiellosen Inflation standen. Der schlimmste Krank- 
itskeim aber wurde diesem Industriezweig, dem für die Außen- 
angelsbilanz des neuen Staates die Rolle eines sehr bedeutenden 
Ivpostens hätte zufallen sollen, von vornherein dadurch mit auf 
den Weg gegeben, daß gerade der wichtigste Absatzmarkt für pol- 
Nische Textilerzeugnisse, nämlich das weite russische Hinter- 
and, von dem Polen nun eine politische Grenze trennte, voll- 
ommen ausgeschaltet war. Dies ist und bleibt die wahre 
auptursache, daß die polnische Textilindustrie immer nur von 
einer Krise zur anderen taumelte und daß sie von den unheilvollen 
gleiterscheinungen der Grabskischen Experimente zur Sanierung 
er polnischen Währung und Staatsfinanzen wohl am härtesten 
von allen Industrien des Landes betroffen worden ist. Mit einer 
gewaltigen Schuldenlast, zum Teil noch aus der Vorkriegs- 
zeit stammend, zum Teil verursacht durch riesige Investierungen 
zur Wiedererrichtung der Produktionsstätten, nicht zuletzt aber 
dadurch, daß die erzeugten Waren nur ungenügenden Absatz 
anden, so daß die für den Erwerb der Rohstoffe und Hilfsmate- 
Tialien in Anspruch genommenen Kredite ein immer bedrohlicheres 
aß annahmen, so trat die polnische Textilindustrie in die durch 
gnen finanzpolitischen Handstreich eingeleitete Ziotyepoche ein. 
; daß man diesem schon dem Verdorren nahegekommenen 
Industriezweig neue Säfte zugeführt hätte, indem man ihm durch 
Erleichterungen jeglicher Art die Möglichkeit gab, wieder Kapital 
Anzusammeln oder billige Kredite aus öffentlichen Mitteln ver- 
Schaffte, wurde ihm durch eine fast beispiellose Vermögens- 
leb da be und andere Steuerschrauben auch noch die 
etzte pekuniäre Kraft abgezapft und von dem ohnehin nur allzu 
Seichten Strom, der von der Bank Polski und der staatlichen Landes- 
Wirtschaftsbank aus Handel und Industrie mit Diskont- und Waren- 
krediten beleben solite, flossen die allerdürftigsten Bächlein gerade 
T Textilindustrie zu. So war es unvermeidlich, daß diese, die 
n der mangelnden Absatzmöglichkeiten im Auslande mit ihrer 
tatsächlichen Warenerzeugung weit unter den Grenzen ihrer tech- 
nischen Leistungsfähigkeit zu bleiben gezwungen war, immer 
eurer arbeiten mußte. teuren Produktions- 
kosten, die noch weiter anschwollen, je mehr man sich auf Privat- 
kredite angewiesen sah (die in letzter Zeit kaum noch unter 6—8 
Prozent monatlich zu haben waren), hatten letzten Endes zur Folge, 
ei B die Konsumenten den Preisen für die heimischen Erzeugnisse 
Nach nicht mehr folgen konnten. Gleichzeitig wuchs auf der 
ta deren Seite der Import ausländischer Textilwaren (hauptsächlich 
zunechoslowakischer, italienischer und — bis zum Ausbruch des 
likrieges — auch deutscher). Und so hat sich schließlich eine 
85 hetausge bildet, dle geradezu als paradox anzusehen ist: Die- 
Re Industrie, die solange darunter zu leiden hatte, daß sie ihren 
aditionellen Produktionsüberschuß weder im Ausland noch auf 


dem inländischen Markt abzusetzen vermochte,erklärt sich außer - 


begegne 
kg 


an de, heute noch den heimischen Bedarf zu dek- 
n. diese so erstaunliche Tatsache, deren Zustandekommen 
durch die obigen Ausführungen zu erklären versucht haben, 
unlängst von einem Warschauer Blatt — allerdings in einem 
Fanz anderen Zusammenhange — hingewiesen worden. Es handelte 
sch dabei um die Erlangung eines stärkeren Zollschutzes für die 
Xtilindustrie, der nach Ansicht der fachmännischen Inspiratoren 
Wirte Blattes im Zusammenhang mit der von verschiedenen anderen 
we schaftskreisen angestrebten Reform des polnischen Zolltarif- 
sens erreicht werden soll. Hierbei wird folgende Rechnung auf- 
macht: Der durchschnittliche Bedarf je Kopf der Bevölkerung 
À Zugrundelegung der Vorkr len) an Baumwoll- 
ae pks ne 1,41 kg, ne ae 
u r Be T i g der 
2 den des Jahres 1924, in dem 49.000 To. Baumwoligewebe und 
500 To. Wollgewebe tellt wurden) dagegen nur 1,8 
„82 kg Wollgewebe, so daß die Pro- 
on von Baumwollerzeugnissen nur 68 Prozent 
die von Wollerzeu 
u der heimischen Be 
n en nicht nachprüfen; jedenfalls ist es Tatsac 
Ische Textilindustrie heute nur imstande Ist, einen 
Priedensproduktion herzustellen, 


Weben eine so geschwächte Industrie durch die in den verflossenen 
ti von der iski vorgenommenenKreditrestrrk- 
a en bis dicht an den Rand des Abgrundes gebracht werden 
Bte, bedarf keiner weiteren Erläuterung. Wenn auch diese 
beschränkungen seit kurzem wieder aufgehoben sind, so 
doch die schlimmen Nachwirkungen jener Tage, in denen 
schon das Ende des Zioty befürchten mußte, noch unver- 
an. Das ist um so weniger erstaunlich, als, wie schon oben 
„ die staatliche Kreditgewährung für die Textilindustrie 
fela sowieso z unzureichend war, nicht absolut, sondern auch 
— So hat z. B. die Lodzer Industrie, deren Hauptumsätze 
7 Gio, auf die Textilbranche entfallen, im vergangenen 

der von den Staatsinstitutionen rten Kredite oder 
3% der auf die Warschauer Industrie entfallenden Kredite er- 
während die Umsätze von Handel und Industrie in Lodz 
nuf eder Warschauer betrugen, wohingegen Posen, dessen Umsätze 
schan sS der Warschauer ausmachten, sogar 39,8% der auf War- 
LT a allenen Kredite erhielt. Der Generaldirektor der bekannten 
die 


z 
ist 


ukti 
Bed 


nissen sogar nur 58 Prozent des 
kerung ausmache. Wir wollen diese 
he, daß die pol- 
Bruchteil ihrer 


hr nur 


zer Fabrik Poznański erklärte kürzlich einem Pressevertreter, 
Von der Bank Polski eingeräumten Kredite reichten kaum für 
Arbeitstage 


die in 
ge 
DH 
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$ in der 


er Bezirk vorgenommene Betriebseinschränkun 
r Woll- 


wollindustrie im Durchschnitt 22 % betragen, in 
trie sogar noch mehr. In den letzten Tagen gingen in pol- 
Noch n Fachkreisen Gerüchte um und wurden auch geglaubt, daß 
Stil 5 diesem Monat mit einer vollkommenen Betriebs- 
Sei Di gung aller Textilfabriken des Lodzer Bezirks zu rechnen 
weit Oie Zahl der Arbeitslosen in Lodz und Umgebung (so- 
rung Sie registriert wurden) ist von zirka 22 000 im März d. i. auf 
ganz 40000 Mitte Oktober gestiegen. In Wirklichkeit d sie 
Myst {Theblich größer sein, wird doch sogar in dem offiziösen „‚Prze- 
ifks Handel“ die Zahl der beschäftigten Arbeiter des Lodzer Be- 
ale Schon für Anfang September um 21,9%, geringer als die nor- 
Zahl bezeichnet, soweit die Baumwollindustrie in Fr 
„Während für die Wollindustrie zur gleichen Zeit der Unter- 
20,2 % betrage. Nach den neuesten vorliegenden Meldungen 
die Widzewer Manufaktur vorläufig noch 3 Tage in 
he. Dieses große Werk war bereits Anfang September 
tige Geldschwierigkeiten geraten, daß den Arbeitern der 
ur für 4 Tage in bar, für 2 Tage aber mit Erzeugnissen der 
bezahlt wurde. Da die Arbeiter aber diese Waren nicht zu 
nen berechneten Werte loswerden konnten, bestanden sie 
mit n wieder auf der vollen Barauszahlung, worauf die Direk- 
antwortete. 1 Einschränkung der Arbeitszeit auf 4 Tage wöchentlich 


wird eine n 
te 2 


um 
indus 


n 
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dem ih 


Es ist aber fraglich, ob nicht in den nächsten Tagen 
en och weitere Betriebseinschränkung oder gar Stillegun 
gen müssen. Ähnlich lie 
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9 große Unternehmen des Verbandes der Textilindustriellen ihren 
sämtlichen Arbeitern zu kündigen beschlossen. Die A.-G. Po- 
znański hatam 19. d. Mts. ihre Webereien und einen großen 
Teil der Spinnereien auf unbestimmte Zeit stillgelegt. Von den 
Lodzer Tfikotagenfabriken arbeiten nur noch einige 
3—4 Tage wöchentlich. Die anderen haben aus Mangel an Bar- 
mitteln die Arbeit eingestellt. Auch die meisten. Fabriken der 
Seiden- und Halbseidenbranche haben zu starken 
Betriebseinschränkungen schreiten müssen. Wenn nicht noch in 
der allerletzten Minute von außen eine starke Kredithilfe kommt, 
ist für die gesamte Lodzer Textilindustrie das allerschlimmste zu 
befürchten. Stehen doch im November wieder große Zahlungen 
auf die Vermögenssteuer bevor, wobei es sich bei den ganz großen 
Werken um mehrere Millionen Złoty handelt, die aufzubringen ab- 
solut keine Aussicht besteht. Auf der anderen Seite werden von den 
Handelskreisen in ständig wachsender Zahl Wechsel pro- 
testiert, während Verkäufe kaum noch zustande kommen, 
weil man nur noch gegen bar abzugeben wagt. Um überhaupt zu 
Barmitteln zu kommen, sind die Baumwollindustrielten bereits 
zu starken Preisherabsetzungen gezwungen, — Viel- 
leicht noch kritischer ist die Lage der Textilindustrie in Biaty- 
s to k, wo der größte Teil der Fabriken den Betrieb eingestellt hat. 
Von im ganzen 170, arbeiten jetzt nur etwa 10 noch normal und 
einige weitere nur auf Bestellung. In diesem Bezirk waren vor dem 
Krieg 150 000 Spindeln im Betrieb, 1923 nur noch 70000 und im 
September d. J. kaum 12000. Die Zahl der Webstühle verringerte 
sich von 2300 vor dem Kriege auf 1200 im Jahre 1923 und sarık im 
September d. Jahres auf 270, die Zahl der Arbeiter ist von 12000 
vor dem Kriege auf 6390 im Jahre 1923 und 1590 im September d. 

x 3 Sonst pflegten die Monate August und Sep- 

mber Beschäftigung für die Wintersaison zu bringen. In diesem 
Jahr aber hat sich die Nachfrage nicht im geringsten belebt. Wie 
auch sonst immer, steht die Bielitzer Industrie nicht gerade 
am ungünstigsten da. jedoch hat auch sie ihre Produktion um 25 
Prozent einschränken müssen. 50 Prozent des vorhandenen Lagers 
stammt aus der vorjährigen Produktion. Der Export Bielitzer 
Waren, die in den Balkanländern und bis hinein in die Türkei im 
allgemeinen ziemlich gesucht sind, hat auch sehr erheblich nach- 
gelassen. 

Die schon seit langer Zeit so stürmisch verlangte Herabsetzung 
der Umsatzsteuer für Textilerzeugnisse auf 1%, die vor 
kurzem endlich erfolgt ist, hat die hier geschilderte Lage, soweit 
sich übersehen läßt, noch gar nicht zu beeinflussen vermocht’ Der 
größte Teil der in den letzten Monaten so reichlich verbreiteten 
Meldungen der polnischen Presse über riesige Einkäufe für Ruß - 
land hat sich inzwischen als Märchen erwiesen. Überdies sind 
auch die Verhandlungen der Sowjethandelsabteilung in Warschau 
mit den Lodzer Industriellen vor einigen Tagen offiziell eingestellt 
worden. Nirgends zeigt sich auf den Inlands- oder Auslandsmärkten 
ein Hoffnungsschimmer. Auch der Schrei nach Staatskrediten 
t tauben Ohren, und ausländische Geldgeber zeigen sich 
höchst mißtrauisch. So bleibt die Zukunft grau in grau. 


Handel. 

& Die polnische Handelsvertragsdelegation hat ihre Abreise 
nach Berlin wiederum verschoben, weil die Verhandlungen des 
Wirtschaftsausschusses des Warschauer Ministerfates über die 
Abänderung. des Zolltarifs noch nicht beendet sind. 


Industrie. 

Die polnische u a dee ist im ständigen Rück- 
begriffen, was, wie wir schon vor einiger Zeit ausführlich 
gt haben, in der Hauptsache mit der schwierigen Lage und 
der geringen Beschäftigung der Eisenhütten in Kongreßpolen und 
Oberschlesien zusammenhängt. “Nach den nunmehr bis einschließ- 
lich August N rg amtlichen Daten ist die Gesamtproduk- 
tion im Juni 17 786, im juli 12 187 und im August 17 228 Tonnen 
8 wovon auf das Czenstochau-Dombrowaer Revier 13 794 
. 8165 bzw. 13 751 To., auf das Radomer Revier 2524 bzw. 2564 
bzw. 2200 To. und auf das oberschles. Revier 1468 bzw. 1458 
bzw. 1277 Tonnen enttielen. Am stärksten war der Rückgang der 
Förderung im Juli. Aber auch die Augustproduktion ist als außer- 
ordentlich gering anzusehen, blieb sie doch hinter dem Monats- 
durchschnitt von 1924 um 7137 Tonnen, hinter dem von 1923 um 
sogar 20 622 Tonnen zurück. Zu Anfang Oktober d.. J. lagen die 
Erzbergwerke im Radomer Revier überhaupt ganz still, während 
die Gruben von Czenstochau zurzeit hauptsächlich auf den Export 
nach der Tschechoslowakei und nach Deutsch-Oberschlesien an- 
gewiesen sind, wohin auch einige Mengen Rasenerze aus den Ge- 
genden von Kalisch und Ostrow gingen. Auch die Erzgruben in 
der schlesischen Wojewodschaft arbeiten wegen des eingeschränkten 
Betriebes der dortigen Hochöfen sehr unbefriedigend. — Zu beachten 
ist hierbei, daß die polnischen Hütten und insbesondere auch die 
oberschlesischen nur zum Teil heimische Erze verwenden können, 
weil diese einen verhältnismäßig geringen N erk aufweisen. 
So wurden im Monatsdurchschnitt des Jahres 1924 17 193 Tonnen 
und im Durchschnitt der Monate Januar bis April 1925 14 348 
Tonnen hochwertige ausländische Erze eingeführt. 


Geldwesen, 

= Die Stabilisierung der dänischen Krone. (W. K.) Die 
Währungskommission des dänischen Reichstages hat sich mit der 
Regierung darin einig erklärt, daß die Verhandlungen mit der 
Nationalbank betreffend die Stabilisierung der dänischen Krone 
möglichst bald zu Ende zu führen seien. Es solle ein diesbezüglicher 
Gesetzentwurf, ausgearbeitet und der Kronenkurs auf dem Gold- 
stand von 90 Öre stabilisiert werden, 


Märkte, 

Mehl. Lodz,31.Oktober. Für 100 kg der Firma A. Deutsch- 
mann-Kalisch : Spezialroggenmehl 34, Luxus 33, „0000“ 32, „00“ 
22, Notierungen der Firma Gebr. Kowalscy-Kalisch : Weizenmehl 
I. Güte für 82 kg 34.25, für 80 kg 33.25, Grießmehl für 82 kg 22, 
Notierungen der Firma Zelechowski-Lowicz für 100 kg: Luxus- 
roggenmehl 34, „0000“ 32½, Weizenmehl für 82 kg 36.00. 

Götreide, Bielitz-Biala, 31. Oktober. Für 100 kg in 
Złoty. Weizen 28, Roggen 20—22, Hafer 23—25, Gerste 22, Trans- 
aktionen werden aus gel an Bargeld in geringem Maße getätigt. 
Tendenz schwach. 

Für 50 kg 


a W 
darge e 


Danzig, 31. Oktober. (Nichtamt!.) Weizen 
128—130 11.75-12.00, 125—127 10— 10.25, Roggen 118 f 8.35 bis 
8.45, Futtergerste 9—9.50, Braugerste 10.50 — 11.50, Hafer 8.75, 
Speiseerbsen 10%, —11, Viktoriaerbsen 14— 16, grüne Erbsen 13—15, 
R.-Kleie 5%, — 5%, W.-Kleie 6% —6%/,. 

Berlin, 31. Oktober. Märk. Weizen 214-217, Roggen 
142 145, Braugerste 193—215, Winter- und Futtergerste 151 bis 
163, märk. Hafer 164—174, W.-Mehl 26.75-30.75, R.-Mehl 20.75 
23, W.-Kleie 11.30, R.-Kleie 9—9.30, Viktoriaerbsen 26—32, Speise- 
erbsen 25—27, Futtererbsen 19—22, Peluschken 18—19, Feld- 
bohnen 20—22, Wicken 22—25, blaue Lupinen 12—12½, Raps- 
kuchen 14.15, Leinkuchen 21.40—21.50, Kartoffelflocken 13.30 


bis 13.60. Tendenz teng, 

Hamburg, 31. Oktober. Notierungen ausländ. Getreide- 
atten für 100 kg in hfl. Weizen: Manitoba I. 14, II. 13.80, III. 
1 Rosafe 79 kg I. / III. 13.90, Baruso ./ III. 13.35. Tendenz 
ruhig. 

Zucker. Hamburg, 31. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 50 kg. Kristallzucker November 13 13.10, Dezember 13.15 
bis 13.10 —13.25— 13.10, Januar 13.30 — 13, Februar 13.40 — 13.25, 
MAR 13.50 — 13.65 13.50, April 13.90-13.80, Mai 13.95. Tendenz 
est. 

Edelmetalle. London, 31. Oktober. Schlußbörse. Silber 
in bar 32.54, bei term. Zustellung 323%, Gold 84.105 sh für 1 Unze. 

Metalle. Berlin, 31. Oktober. (Amtl.) Elektrolytkupfer 
bei sofortiger Lieferung loko Hamburg, Bremen oder- Rotterdamm 
für 100 kg 138,50 Mk. 
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Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


iur Lage der polnisehen Textilindustrie. 


Posener Börse. 


2. 11.81 10. 2.11 |31. 10, 


4 Pos. Ptdbr. alt .|—,— | —,— į Herzf. Vikt. J.-III. . —, 2.50 
6 listy zbożowe ..| 4.20 4,15 Juno I-III |, 
8 dolar. listy.....| 2,10] 2,00 Lubań I. III.. 
5 Po2. kon wers... , 0265 Dr. R. May I- V. 19.50 19,50 
10 Pos. kolejowa . —.— —.— fMiyn Ziem. I-II. 1.10 —.— 
Bk. Kw. Pot. I- VIII] 3,00] 3.00 Płótno I-III. 
Bk. Przemysł. 1.-II..| 2, 10] 3.00 | Pneumatyk I.- IV.. 
Bk. Sp. Zar. L-XL..|——| 4, 10 Sp. Drzewna J. VII.. .. 
Arkona IV... . | —— Sp. Stolarska I-H. | — . —,— 
Barcikowski I.- VII . | —.— Br. Stabrowsc y. —,—1—,— 
Cegielski I-IX... ..|— — | 10.00 į Star. Fab. Mebl. I.-I.| —— —;— 
Centr. Rolnik. I.-VIL| 050 —.— Tri I. III. — 
Contr. Skór I.- V... . —;—|—;— f Unja I-III... . 4.000 4,00 
Goplana I.-III . . —.— ] Wag., Ostrowo l. IV.. — . —,— 
C. Hartwig I.- VII. .,. | —,— | Wytw. Chem. I. I —.— 
Hartw. Kant. I-II. 1.80 —.— Zi. Brow. Grodz.l.-IV.| 1,10) —,— 


Tendenz: unverändert. 


Börsen. 


== Der Zloty am 30. Oktober 1925. Danzig: 86.14 —.86.30, 
Überw. Warschau 85.82 86.03, Berlin: Zloty 69.15—69.85, Überw. 
Warschau oder Kattowitz 69.22—69.58, Überw. Posen 69.32—69.68, 
London : Überw. Warschau 29, Paris: Überw. Warschau 393, Neu- 
ork: Überw. Warschau 16.50, Budapest: Ztoty 11.610—11.810, 

iga : Uberw. Warschau 90.00. 

= Warschauer Börse vom 31. Oktober. Devisenkurse: 
Brüssel 27.28, Amsterdam 242.10, London 29.15, Neuyork 6.00, 
Paris 25.26, Prag 17.84, Zürich 115.97, Wien 84.81, Mailand 23.82. 
Zins papiere: 8proz. staatl. Konvers.-Anl. 70, 6proz. Dollar- 
ani. 66, 10proz. Eisenbahnanl. Serie I 85, Sproz. staatl. Konvers.- 
Ani. 43.50. Bankwerte : Bank Dysk. Warschau 5.00, Bank 
Handi. 2.50, Bank Zachodni 1.25. Industriewerte : Browar 
Bowery 0.34, Siła i Światło 0.18, Chodorow 4.19, Czestocice 1.00, 
W. T. F. Cukru 1.60, Kop. Wegli 1.33, Cegielski 0.20, Lilpop 0.52, 
Modziejowski 2.40, Norblin 0.63, Ostrowiecki 4.10, Parowoz 0.23, 
Pocisk 1.20, Rutzki 0.75, Starachowice 1.05, Zyrardow 5.80, Nor- 
kowski 0.66, Synd. 1.30, Haberbusch & Schiele 4.55. 

=} Danziger Börse vom 31. Oktober. (Amtlich.) London 
Schecks 25.21, holländ. Gulden 116— 116.50, Berlin 123.792, deutsche 
Mark 123.785—124.105, 100 zł 69.35—69.85, 100 Rentenmark 
143.37 — 144.87. 

== 1 Gramm Feingold für den 1. und 2. November wurde auf 
3.9744 zł festgesetzt. (M. P. Nr. 253 vom 31. 10. 1925.) 1 Goldfrank 


gleich 1.1537 zł. 
Berliner Börse. 


Börsen-Anfangsstimmungsbild. Berlin, 2. November, 
1230 Uhr. Mangels Anregungen ist die Börse wiederum sehr ge- 
schäftsstill bei unregelmäßiger, überwiegend aber etwas 
schwächerer Kursbildung, wobei die Veränderungen über 1% 
nach oben und unten kaum hinausgehen. Renten sind ebenfalls 
wenig verändert und teilweise etwas schwächer. Für russische 
Papiere zeigt sich im Freiverkehr wieder einiges Interesse. 


(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 


Effekten: | 2. 1131. 10. 2. 11.31. 10. 
Harp. Bgb. e o e |*1025/,|*1053⁄% | Görl. Wagg.23½% 224: 
Kattw. Bgb. 10.6 103, f Rheinmet. .. „| 127 2174 
Laurahütte .| 35 34% | Kahlbaum . .} 894] — 
Obsohl Eisenb. . | *467| — f} Sehulth. Pt. „ .| 15% — 
Obschl. Ind . . 63 3734 Dtsch. Petr. 6034] 62 
Dtsch. Kali. 22, — Hapag. “ 80% 674 
Höchst. Farbw. . 116% 117.6 Dtsch Bk. . . . |*1011⁄/*105 
A E. G. 4 92 92% | Dise Com. 102% 10276 

Tendenz: still. 

Devisen (Geldkurse) 211. 31. 10. 
Konstantinopel (1 te 2.365 2.365 
London i é Y 20.321 20.324 
NeuyorK ( DONNE. 8 4.195 4.195 
Rio de Janeiro (1 Milr.) 0.628 0.628 
Amsterdam (100 hfl.)))))) 168.80 168.79 
Bü A s AET sn baren 19.02 19.02 
Danzig (100 Qulden d ns 86.59 80.60 
Helsingfors (100 Fm. 10.555 10.55 
Italien (100 Lire) 4 16.60 16.605 
e %% Dinar). r en 7.43 7.43 

openhagen (100 Kr.): 104.95 105.02 
OS (ieh 85.59 85.74 
Paris (100 Frs.) 9c9294*˙ %%% 17.66 17.62 
Prag (100 RCY ins nennen es 12.425 12.42 
Schweiz (100 Frs.) 80.80 80.84 
Bulgarien (100 Leva). 5 3.035 3.035 
Stockholm (100 Kr.) „ 711224 112.29 
Budapest (100 000 Kr.) 5.865 5.88 
Wien (100 Schi) eee euren. 59.13 59.12 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 2. November 1925. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Ztoty.) 
Weizen CAE E TE I . 22.20—23.20 Gerste O E „4 18.00—20.00 
Roggen . 5.25—16.25 Hafer e 16 80 —17.80 
Weizenmehl (65 % Felderbsen . . e 21.00-22.00 
inkl. Säcke). . . 36.00— 39.00 Viktorlaerbsen . 27.00—30.00 
Roggenmehl I. Sorte Weizenkleie . . . 9.5 —10.75 
(70% inkl. Säcke) 25.50— 26.50 Roggenkleie. . . . 9 75—10.75 
Roggenmehl (65 0% EBkartof feln. . 
inkl. Säcke). . . 26.50— 27.50 Fabrik kartoffeln 2.00 —2.20 
Braugerste prima . 21. 0022.00 Tendenz: fortgesetzt schwach. 


Die neue tschechische Notenbank. In der Tschechoslowakei 
wurde soeben die Zeichnung auf die Notenbankaktien ausgeschrie- 
ben und gleichzeitg in Neuyork die erste Tranche der Anleihe von 
25 Millionen Dollar, die für Notenbankzwecke aufgenommen ist, 
aufgelegt. Die neue Notenbank ist eine Aktiengesellschaft und er- 
hält 12 Millionen Golddollarkapital, geteilt in 120 000 Aktien. Das 
Kapital kann auf 15 Millionen Dollar erhöht werden. Der Staat 
übernimmt ein Drittel des Kapitals. Die Bank erhält auf 15 Jahre 
das ausschließliche Recht, Banknoten ausgeben zu dürfen, 
Der Staat verzichtet für diese Zeit auf sein Recht, den Umlauf der 
Banknoten zu erhöhen. Die Bank wird verpflichtet werden, das 
Verhältnis der tschechischen Krone zu den Goldwährungen der 
fremden Staaten auf der Höhe der letzten zwei Jahre zu erhalten. 
Letzten Telegrammen zufolge, soll die Emission in Neuyork einer 
vollen Erfolg gehabt haben. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Bestellungen u. Finkäufen 


sowie Einreichung von Offerten, die auf An« 
zeigen in unserer Zeitung gemacht werden, bitten 
wir unsere werten Leser, sich stets auf das 


„Posener Tageblatt“ zu beziehen. [4 


+ $ fener Tageblakt. 7- 


Vereine, Deranftaltungen uſw. 


Dienstag, 3. 11. Ba ee Probe, Damen und Herren. um 
7% r. 

Mittwoch, 4. 11. Sacher n. Lieder⸗ und Klavfer⸗Abend. Elfe 
Da 

Mittwoch, 4. 11. Gemischter Chor Poſen. 8 Uhr abends: Uebungs⸗ 
ſtunde. l 

Mittwoch, 4. 11. Männerturnverein Poſen. Von ½8 bis 10: 
Uebungsſtunde der Damen. Abteilung. 

Mittwoch, 4. 11. Evangel. Verein junger Männer: Beſprechungs⸗ 
abend. „Der Zionismus“. 

Mittwoch, 4. 11. Cvangeliſcher Verein junger Männer. Abends 
7½ Uhr: Kirchliche Woche. Frage I. 

Donnerstag, 5. 11. Evan geliſcher Verein junger Männer. Abends 
8 Uhr: Poſaunenchor. 

Deanerstag, 5. 11. Madfahrerde drein Poznań. Abends 8 Uhr: 
Uebungsſtunde. 

Donnerstag, 5. 11. Verein deutſcher Sänger: Übungsſtunde. Aus⸗ 


nahmsweiſe im Konfirmandenſaale der St. Paulis 
gemeinde abends 8½ Uhr Bünftlich. 
Mannerturnverein Wojen. Von ½8 1210 Uhr 


Freitag. 6. 


Uoungsſtunde für Männer und von 7—8 Uyı 
Übung der Jugendabteilung. 

Verein deutſcher Sänger: 
fef tes. 

Evangeliſcher Verein funger Männer. 
7 hr: 


Sonnabend, 7. Feier des 27. Stiftungs⸗ 


Abends 
8 Uhr: Wochenſchlußan dacht. 


Sonnabend, 7. 
Turnen 
E TU 


Aus dem Gerichtssaal. 


24. Oktober. Der Vorſitzende des Vereins der 
Roman Antoniewicz, ſtand geſtern vor der 


Poſen, 
Netentate ure, 
2. Strafkammer wegen Beleidigung der Regierung. 
der Einführung des Spiritusmonovols fand am 8. atat bier | 


Die beste Bezugsquelle 


Eigene Spiegelfabrik und Glasschleiferei. 


— 
W ELLE 


om 


2 i für verzinkte Drahigeflechte 0 
A Preisliste gratis. d 
k denne Maennel, Nowy Tomyśl 3. | ga ¢ 
; jasot $ 
Fensterglas aller Stärken — $ 
Garten- Dachglas | 
Schaufensterscheiben ! 
Spiegel, «a gerahmte 
empfiehlt billigst > 
5 
Wielkopolska Hurtownia Szkła H 
Tel. 55-59. 0 e 9. Tel. 55-59. 2 
ES 
5 
2 
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Unsere Annoncen-Expedition 


nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit- 
schriften bestimmten Anzeigen entgegen 
und vermittelt diese ohne Kosten- 


aufschlag zu Originalpreisen. 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 


(ir. Posener Buchdruckerei u.. Verlagsanstalt T. A.) 
POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. 


UENENNUSTaAGGUEE WEBER EBENEBBEAURAmMEM 
„FFP... K.. a ra Br wre ee 


Zum baldigen Antritt en 


muſikal. Lehrerin 


it poln. Unterrichtserlaubnis für 3 Kinder. Lebenslauf, 
Zeugatsabſchrif ten, Gehaltsanſprüche erbeten an 


Frau L. Ehlert, Rittergut Wery, bei Drzyeim, 


pow. Swiecie (Pommerellen). 
Geſucht z. 1. Januar 1926 


555 
deulſchen Depntanten eee i 


mit wei Gofegingern.| grennereivermalter 


Viehſtall, Melken von 6 Kühen, 
muß übernommen wer H nen e 
gi U. 2 € ri = 
Besigut Zielomisehel, aut. Gefl. Off. um. 3t. 1603 
Kreis Meseritz. an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Selbſtänd. älterer c 


poln. Staatsb. deutſcher Nationalität, Mitte der 40er, 
volle Arbeitskraft, repräſentabel, mit liebensw. Um⸗ 
gangsf., dabei energisch u. zielbem., gro „ Betriebs⸗ 
und Werbeorganiſator, mit reichen Erf. in allen Bez. 
des Geſchäftsl., viel gereiſt, mit den hieſigen Bers 
hältniſſen auf das beſte vertraut, ſucht gelegentlich 


ſelbſtänd, verantworil. Berfemnensp, Fille od, Neiſepoſten 


für gr. Untern. o. maſchinen⸗ od. Werkzeugbr 

techn. Artikel oder dergleichen zu übernehmen. 

Prima Referenzen. Angebote unter 1628 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Suche für mein deulſches Hausmädchen, das ich 


in jeder Weiſe 8 t e u n g. 


empfehlen — 
für bal 
| Fun Yon Jonanne, Chorzew, ‚DOW. Pleszen. 


in jeg! 
26. od. 
ſpäter 


Gutsſekretärin, 


AR Buchführung vertraut, der polniſchen u. deutſchen . 
in Wort und Schrift mächtig, Ia Zeugniſſe, feat per fejort 
Stellung. Geil nia. u. 1247 an die Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


gärtnerei. 


Anläßlich 


—— 


— — — 


Wir reparieren me 


1 


26 Jahre alt, verheiratet kalh 
ſtrebſam und zuverläſſig, in allen 
Zweigen ſeines Berufes be⸗ 
wandert, ſowie auch in Bienenpfl. 
ſucht wegen Wohnungsmangels 11 
k Stellung zum 1. 


klhſtänd. Stellung 


in Herrſchaſts⸗ oder Schloß⸗ 


zu Dienſten. Gefl. Off erb an 
W. Matyeik, 

Dom.Grodzisko n.;Prosna 
p. Pleszew. 


eine Verſammlung der Reſtaurateure ftatt, die eine ſcharfe Ents 
ſchließung annahm. In einer Stelle der Entſchließung erblickte 
der öffentli che Ankläger eine Beleidigung der Regierung. 

Gericht ſprach jedoch den Angeklagten frei. 

* Lodz, 29. Oktober. Vor dem Militärgericht hatte ſich der 
Leutnant Gabryel Dobraansti zu verantworten, weil er trotz 
Verbots der Militärbehörde die Ehe einging. Vor längerer Zeit 
hatte Dobrzanski ein Geſuch inge re icht, in dem er die vorgeſetzte 
Behörde erſuchte, ihm zu geſtatten, die Ehe mit einer gewiſſen J. K. 

inzugehen. Das Geſuch wurde wegen der Jugendlichkeit des 
Leutnants abſchlägig beſchieden. Dobrzaßski fuhr nach Tzenſtochau 
und ließ ſich dort trauen, wobei er ſich als Staatsbeamter ausgab. 
Vor Gericht bereute er ſein Vorgehen. Er wurde zu 6 Wochen 
und einem Tage . verurteilt. 


Briefkasten d der Schriſtleitung. 


ıustünfte werben mueren N gegen inſendung der e | unentgeltlich, 


ber obne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage it ein Briefumſchlag mit Freimarke zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung deizulegen. 

5 der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—14 Ubr 
n N. Ihre Frage muß fo lange unbeantwortet bleiben bis 

Sie w 5 5 wegen Einſendung eines Briefumſchlags mit Frei⸗ 

marke erfüllt haben. 

H. Pfl. in N. Gewöhnliche Darlehnsforderungen ſind nach 
§ 11 der polniſchen Aufwertungsverordnung mit 10 Prozent auf⸗ 
zuwerten. Im Januar 1920 entſprachen 19 bai Mark einem 

Zloty; mithin waren 20 000 poln. Mark — rd. 1053 zł. Dieſe 
Rnd mit 108, 30 zt aufzuwerten. An Binfen iſt 1 5 verabredete 
Satz zu zahlen. Die Berechnung von Zins auf Zins lehnen wir 
ab. Briefliche Auskunft erteilen wir im allgemeinen nicht. 

H. H. B. 1. Da Sie die Ware nicht beſtellt hatten, waren 
Sie zur Annefme des Paters nicht verpflichtet. 2. Das können. 
Sie nicht. 3. Das kommt ganz auf die gerichtliche Entſcheidung an. 

S. Die Binsaaki ung für aufgewertete Hypotheken hat in 
Deutſchland am 1. Januar 1925 begonnen. 


EPBECPFEREEPELTELDICLLLILLLILLELEELTLJ 
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Ver länge 


Infolge starker Inanspruchnahme verlängert der Fußspezialist 
von D.. ee Institut aus LONDON seine Anwesenheit in 


1 Poznan 
bis 4. November 


13 A 
und erteilt im Magazir 


W. A KASPROWICZ, 


Sudetendeutſche 


Tages-ZJeitung 


Führendes Blatt 
des 3. Millionen ſtarken ſudetendeutſchen Volkes. 
Beſtes Anzeigenorgan 
mit hoher Auflage und großem verbreitungsgebiet. 
Billigfte Tages⸗Feitung 
welche die Intereffen des deutſchtums in der 
Tſchechoſflowakei Eräftign vertritt 


verwaltung: Tetſchen a. Elbe, Marktplatz. 
Seſchäftsſtelle: Prag l, Aliſtädter⸗Ring 20. 


Schreibmaschinen 
Paginier maschinen 
Kontrollkassen sowie 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. 
Poznaä, ul. Zwierzyniecka 6. 


Elenel 


Gebild., evgl., junger Mann, 
möglicht vom Lande d. poln. 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig zu ſofort ge ucht. Le⸗ 
bensl. fend. an Gerſtenberg, 
Rittergut Chrzaſtowo p. 
atio 
Birihaitsiränlen, 
durchaus  jelbft und tüchtig 
im Fach, das auch nähen kann 
mit guten Zeugniſſen, ſucht 
paſſende Stellung. 
Offerten unter E. 1623 an 
die Geſchäftsſt dieſes Blattes. 


Gul als Hausto 
Erlernung der 
Angeb. unter St. 


1 


evgl., 30 Jahre alt, 


Gute Yuan. ſtehen 
und 


| 


1518 an bie Gejhä 


Poznan, ul.Fr. Rataiczaka 56, rien Bratina, 
Allen Fußleidenden bringt sofortige Linderung die Anwendung von 


Dr. SCHOLL's Präparaten. 


Büro -Maschinen uler At. 


Drukarnia Concordia i: 


gebildetes u, M í d e jel 


aus beſſerem Haufe wünſcht 
Au nahme auf einemgrößeren 
ter zwecks 


die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 

Suche jelbit. Stellung als 
Hausd od. Wiriſchafterin 
van bald oder ſpaͤter in kleinerem 
Stadt⸗ ober Landhaushalt. Bin 


m. muſik. vertrauens n ürdig. 
In allen häusl. Arbeiten vr 
in’ feiner hin 4255 


Gute . . rer T 
halı 50 zt monatl. A 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Dienstag, 3. November 


Sendeſpiele: „Das 


Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr. 
Offenbach. 


Mädchen von Elizondor, Oper in einem Teil von J. 
Abends 9.30 Uhr: Rezitationen. 


Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Tonkunſt und Dichtung 


der Nationen. 1. Die Schweiz. 
Königsberg. 5 Meter. Abends 8.10 Uhr: „Der Freiſchüß“ 
Oper von C. Weber. 


London, 365 Meier. Abends 8.30—9 Uhr: Aufführung eine 
Bachſchen Kantabile. 

Wien 530 Meter. Abends 8.15 Uhr: Orcheſterkonzert. 

Rundfunkprogramm für Mittwoch, 4. November. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Das Oratorium. Abend 
9 Uhr: „Das Lied von der Glocke“ komponiert von Romberg. - 

Breslau, 418 Meier. Abends 8.30 Uhr: Kammermuſikabend. 

Münſter. 410 Meter. Abends 9 Ur: Felix Mendelsſohn. 

Rom 425 Meter. Abends 8 40 Uhr: Konzert. 

Zürich. 515 Meter. Abends 8.40 Uhr: Italieniſcher Abend. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Fußkranke verweiſen wir auf die Anzeige in der heutigen 
Aus gabe des Fußſpezialiſten Dr. Scholl aus London. 


Zortwährend werden noch Beſtellungen für ue 


„Poſener Tageblatt“ 


von den Poſtämtern, unſeren Agenturen und 


in der Geſchäftsſtelle, Poznań, Tıergarten 


trake 6 enigegengenommen 


Kümmel 


gibt ab 


Zn Grodhandelsgeselchll 


ee 
Wieder eingetroffen 


Egged Scheel 


für die Republik Polen. 

Preis 2 Zloty. y 

Bei 7 — Zuſtellung mi 
Portozufch) 


rÉ? 


rr 


Berſondbach handlung der 


Orukarı'a. Concordia 2 


Poznań, Zwierzyniecka b. 


> 


Zeitungs⸗ 
bezieher, 


ud unfer Blatt 
durch die Poft er 
halten, müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer Übers 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über 
haupt in allen Ans 


— 


m 


an das Poſt⸗ 


amt wenden, 
welches die Bw 
ſtellung der Zeitung 


Tageblatt 


TE a a 


ET Orakarıla Coneoriia À Aie 


Plakate und ainia 


fertigt nach eigenen Motiven in Buchdruck 
und Lithographie prompt und preiswert 
an die Kunſtanſtalt 


Drukarnia Concordia s, me. 


früher Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 
Pozuad, Zwierzyniecka 6. 


ietfchaft. 
1610 an 


aus guter =. 


:LASTAUT O, ſehr gut erhalten, gegen 


zahlung zu taufen geſucht. TOE 0 
b. St. F. Rosanowski, Adlermühle, Grudziadt- 


ejoa 


me bewirkt hat. ya 
Alle Nur im Falle, daß $ 
7 5 I e das Po en m ae 
* ja t, 
ami nen ee zung 
nicht pünktlicher § 
An zeig en 3 „ 
ung kommen bitten wir, 
Verlob 105 eine Beſchwerde an 
Vermählungen die Geſchafts⸗ 
Geburten Pelie ia Bord 
älle na wierzy- | 
Trauerf niecka 6 zu richten. 
u. 8 Tage, í 
“ er⸗ N 
Posener zeit Beftelt. De 


ö 1 
werden in der Staaı 2e vorrätig. Ne. 
n, sowie in der Wie bleibe ich jung 
ehemal. Provinz Posen und fchön? 
a. darüber hinaus. auch || Gin Beitia en für Rörpe 
5 Preis 2 zt 2d hr. 
gelesen. bei "direkter Zuſendung mit 
) Portoberechnung. 
—— ä —ů— — Berjandbuhhandlung w 
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Um die Räumung Kölns. 


„Die techniſchen Vorausſetzungen erfüllt.“ 
Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt: 
London, 31. Oktober. Zur Frage der Räumung Kölns er⸗ 
fahren wir, die Verbündeten feien übereingekommen, daß die 
Räumung nicht als ein politiſcher Schritt zu gelten 
abe, um etwa die Lage der deutſchen Regierung in ihren inneren 
Schwierigkeiten zu erleichtern. Die Verbündeten ſeien vielmehr 
übereinſtimmend der Anſicht, daß es der größte Fehler wäre, die 
äumung unter dieſen Geſichtspunkt zu ſtellen, da die deutſchen 
Nationaliſten dadurch nur ermutigt würden, weitere Erpreſſungs⸗ 
verſuche vorzunehmen. Die Räumung werde demnach nur er⸗ 
folgen, weil die techniſche Vorausſetzung der Ent- 
waffnung Deutſchlands nunmehr erfüllt ſei. 
Der endgültige Beſcheid des Verſailler Ausſchuſſes ſtehe zwar noch 
aus, aber aus der Tatſache, daß die Verbündeten ſich ge⸗ 
einigt hatten, keine weiteren Forderungen an Deutſchland zu 
ſtellen, gehe mit genügender Deutlichkeit hervor, daß der Bericht 


; des Butſchafterrates günſtig ausgefallen fei und die Räumung 


emgemäß angeordnet werden könne. Eine entſprechende 

Benachrichtigung der Berliner Regierung werde noch vor dem 
Dezember erfolgen, und die Räumung folle möglich ſt 
beſchleunigt werden. Man wiederholte aber nochmals, daß 
es ſich bei alledem nur um eine techniſche Angelegenheit handle, 
und daß die Verbündeten ſich von keinerlei Erwägungen anderer 
Art beeinfluſſen ließen.“ 


Die Enthüllung des Ebert⸗denkmals 
in Heidelberg. 


dem Heidelberger Bergfriedhof 


Auf and heute 


bormittag 11 Uhr die feierliche Übergabe des bon der Reichs⸗ 


der ſich über dieſe Bergabhänge ausbreitet. 


worden iſt. 


d est, ſteht 


— 


hielt Rei 


deckte. 
für die Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes, ſein Denkmal in 


regierung dem verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert 
errichteten Grabdenkmals an die Stadt Heidelberg ſtatt. Die 
eichsregierung war bei dieſer Gedenkfeier vertreten durch Reichs⸗ 
wehrminiſter Dr. Geßler, Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns 
und Staatsſekretär Dr. Meißner, der Reichstag durch den 
Kisepräjidenten Dr. Rieſſer, die Preußiſche Staatsregierung 
urch den Miniſterpräſidenten Braun, die Badiſche ndes⸗ 
regierung durch Innenminiſter Remmele, Juſtigminiſter 
Trunk, Finanzminiſter Dr. Köhler und Staatsrat Marun. 
Nach einem einleitenden Muſikſtück des Städtiſchen Chors 
chswehrminiſter Dr. Geßler folgende An- 

ſprache: e eee 
gr Namens und im Auftrage der Reichsregierung habe ich die 
Ehre, Ihnen, Herr een. in die Obhut der Stadt 
idelberg das Grabdenkmal zu übergeben, das die Reichs- 
regierung dem erſten Präſidenten der deutſchen 
Republik errichtet hat. Es ift kein Denkmal in dem Sinne, 
was man ſonſt darunter verſteht. Un dieſem anderen 
Denkmal arbeitet ernſt und unbeſtechlich die Ge⸗ 
chichte, ohne unſeren Auftragz aber wir ſind der feſten 
Überzeugung, daß, wenn einmal die Gerüſte abgenommen und 
der Staub verflogen iſt, es uns mächtig und ſtark den Mann 
zeigen wird, der einſt in den Tagen der tiefſten Not 
an Deutſchland nicht verzweifelte, ſondern mit 
einem Leib den Riß zwiſchen der alten und neuen Zeit 
Bis dahin werden alle, die mit ihm gearbeitet haben, 


rem Herzen tragen. Dieſes Grabmal aber möge auf 
„lem herrlichen Friedhof ſtehen als Zeichen unjerer Dank 

arkeit und Verehrung. Schlicht und ſtark, wie es dem 
e efen des Toten entſpricht, möge es noch ſpäten Geſchlech⸗ 
ern künden, daß fih hier der Wunſch Friedrich Eberts erfüllt 


hat, nach den Kämpfen und Mühen eines arbeitsreichen Lebens 


in Heidelberg, der geliebten Heimat, deren treuer Sohn er 
war, die letzte Ruhe zu finden. Und die Namen ſeiner für 
das Vaterland gefallenen Söhne mögen es allen, die das 
rab beſuchen, erzählen, daß ihm von den Bitterniſſen 
unſerer Zeit nichts erſpart geblieben iſt. Zum 
deichen unſerer ſteten Verehrung lege ich dieſen Krang namens 
es Herrn Reichspräſidenten und der Reichsregierung 
an ſeinem Grabmal nieder.“ 
w Der Oberbürgermeiſter der Stadt Heidelberg, 
alz, erwiderte darauf u. a.: 
„Der Platz, an dem der erſte Rei äſident ruht, vereinigt 
he ſich alle Schönheiten unſeres unvergleichlichen Friedhofes. Wer 
Verantritt an dieje Grabſtätte, der wird von dem Zauber erfaßt, 
Wer hier weilt, kann 
ich der milden verföhnlichen Stimmung nicht eni- 
Heben, die von dieſem ftillen romantiſchen Ort hier ausgeht, und 
Mie Stimmung, ſie entſpricht ſo ganz dem Weſen des 
dera nne s, der hier ruht, dem dieſer Denkſtein gewidmet iſt, und 
ed ſein mildes verſöhnliches Weſen in den ſchwerſten Jah⸗ 
ne wunſerer deut ſchen Geſchichte in rm und Drang, 
in Not und Elend im Dienſt des ganzen deutſchen 
moltes hingegeben hat. Die Stätte, an der er ruht, die 
un durch die Fürſorge des Reichs eine künſtleriſche Ausgeſtaltung 
wiren hat, ift zum Wallfahrtsort für viele geworden, 
d aus deutſchen Landen und von auswärts, auch jenſeits 
Mar Meere hierhergekommen ſind. Sie wird es in erhöhtem 
aß ſein, nachdem hier zu ſeinen Ehren ein Denkmal errichtet 
10 Ich wiederhole mein Verſprechen: Wir Heidelberger 
wollen das Denkmal hüten und pflegen, und zum Zeichen deffen 
Toe ich dieſen Kranz hier nieder in treuem Gedenken an den 
oten, der ein Sohn unſerer Stadt war.“ 
% Die Feier am Grabe, die durch peii Banner ſtudentiſcher 
banporattonen, vieler Sport⸗ und Turnvereine und des Reichs⸗ 
ners wirkungsvoll umrahmt war, nahm einen ſehr würdi⸗ 
gen Verlauf Die Gattin des verſtorbenen Reichspräſi⸗ 
Auen erſchien mit ihren beiden Söhnen. Unter den fonik 
N anzſpenden fielen beſonders die Kränze des Reichspr 
onen und der Reichsregierung auf. Ein Geſan 
ob die Feier ab. > 
A Das von Peter Behrens entworfene Grabmal beſteht 
E einem ſchli Sar der an den Ecken vier Reichsadler 
und an der Langſeite die Inſchrift: Friedrich Ebert“ trägt. 
uf der Rückſeite des Sarkophags, der aus grauem Muſchelkalk be⸗ 
t der Leitſpruch des Präfidenten: „Des Volkes Wohl 
meiner Arbeit Ziel.“ Neben dem Sarkophag, der erhöht iſt und 
È dem einige von Vaſen flankierte e deen heraufführen, 
„gen beiderjeit8 Gedenkſteine für die im Kriege gefallenen 
enden Söhne des verſtorbenen Reichspräſiden⸗ 


. 


Der Nachfolger Trogtis geſtorben. 


= Aus Mostau kommt die Meldung: Heute früh im Morgen» 

Praten verſchied der Volkskommiſſar für Krieg und Marine, 

. des oberſten Kriegs- und Nevolutionsrates, Michail 
e. 


n 
i= 


* 
Mit dieſem Tod, der ganz unerwartet in die Kaſte der ehr 


lommiſſare hineingreift, wird eine Frage aufgerollt. die zu ſchwerſten 


waerbolllſchen Konflikten führen kann. Gerade der Poſten Trunſes 


noch vor kurzer Zeit heiß umſtritten. denn die Trogti⸗ 
änger waren ſtark genug, ihren Mann zu ſtützen, und viele 


an 
K peſſimiſtiſche Stimmen glaubten wieder an das Aufflammen des 


an Mitte in die bolſchewiſtiſchen Reihen, deren Folgen noch niemand 


erſehen kann. 

bu Michael Frunſe, ein Bauernſprößling, war erft vierzig Jahre alt. 
der Tod in ſeines Schickſals Speichen griff und in der 

ar er populär genug, um Trotzkis Rivale zu fein. 


rgerkrieges. Der Tod des Nachfolgers von Trotzki bringt neue 


Armee | 9755 
Frunſe war 


—Voſener Tageblatt. — - 


In Erwartung der franzöſiſchen Regierungserklärung. 


Sechs Inlerpellalionen. 


Paris, 2. November. (R.) Miniſterpräſident Painleve hat den 
geſtrigen Tag zur Ausarbeitung der Regierungserklärung benutzt. 
Am Nachmittag hatte der Miniſterpräſident eine Zuſammenkunft 
mit den verſchiedenen Vertretern, denen er Aufſchlüſſe über das 
Programm der Regierung gab. Heute vormittag tritt der Kabi⸗ 
nettsrat zuſammen, der den Text der Erklärung erörtern wird. 
Der endgültige Wortlaut wird heute nachmittag unter Leitung 
des Miniſterrates vorgelegt werden. Im Anſchluß daran hat Pain⸗ 
levé eine letzte entſcheidende Ausſprache mit der Abordnung der 
ſozialiſtiſchen Parlamentsgruppe vorgeſehen. Die Morgenblätter 
melden, daß Painlevé bei dieſer Gelegenheit den Sozialiſten den 
Erst der Regierungserklärung zur Kenntnisnahme unterbreiten 
wird. 

Es iſt nach der jetzigen Lage als ſicher anzunehmen, daß 
Painlevs in der erſten Kammerſitzung die allgemeine Erörterung 
der Finanzlage und der von ihm eingebrachten Finanzvorſchläge 


9- 


fordern wird. Gleichzeitig, vielleicht aber ſchon vorher, dürfte % 
der Kammer die nach der Bildung eines neuen Kabinetts unves⸗ 
meidliche große politiſche Ausſprache ſtattfinden. Sechs Inter⸗ 
pellationen ſind bereits eingebracht, davon fünf in der Kammer 
und eine im Senat. Wenn auch drei davon ſich auf die Lage in 
Syrien beziehen, ſo iſt doch anzunehmen, daß die Regierung die 
Gelegenheit benutzen wird, ihre geſamte Politik zu erläutern. In 
allen Fragen, wie Wahlreform, einjährige Militärdienſtzeit uſw., 
ſcheint zwiſchen den Linksgruppen völlige Einigkeit zu herrſchen. 
Dagegen muß hinſichtlich der zu ergreifenden Finanzmaßnahmen, 
alſo gerade der wichtigſten Frage, erſt noch die einigende Formel 
gefunden werden. Man befürchtet, daß bei dieſer Gelegenheit die 
Freunde Caillauxz', die bis in die radikalſozialiſtiſchen Reihen, alſo 
bis in die eigentliche Regierungspartei hineinreichen, ſich zum Wort 
melden werden. 


Zur Haltung der deulſchnalionalen. 


Gegen Locarno. 


In den Erklärungen der deutſchnationalen Parteileitung, 
deren eine als Antwort auf die Lutherrede in Eſſen gilt, bemüht 
ſich die Partei feſtzuſtellen, daß fie unter keinen Umftänden dem 
Vertrag von Locarno zuſtimmen würde. 

Gegen dieſe Erklärung der Deutſchnationalen veröffentlicht 
die Reichsregierung durch das W. T. B. folgende Gegenerklärung: 

„Die in letzter Zeit von den Organen der Deutſchnationalen 
Volkspartei veröffentlichten Beſchlüſſe, insbeſondere die in der 
heutigen Morgenpreſſe erſchienene Erklärung des deutſchnatio⸗ 
nalen Parteivorſtandes über die Konferenz von Locarno, enthalten 
über die bisherige Stellungnahme des Reichskabinetts zu den 
Sicherheitsverhandlungen, über das Verhalten der beiden deutſchen 
Delegierten, ſowie über den Inhalt der in Locarno paraphierten 
Vertragsentwürfe ſelbſt eine Reihe von Angaben, die ſich mit den 
Tatſachen nicht decken. Die Reichsregierung hält es mit den 
deutſchen Intereſſen nicht vereinbar, in einem Augenblick, wo die 
internationalen Verhandlungen über einen weſentlichen Teil der 
in Locarno erörterten Fragen noch im vollen Gange find, das ge- 
ſamte in Betracht kommende Material der Offentlichkeit preis⸗ 
zugeben. Sie muß fih deshalb einſtweilen darauf beſchränken, 
egenüber den Auslaſſungen der Deutſchnationalen Volkspartei 
algen Tatſachen feſtzuſtellen: 

Es folgen dann in der obigen Regierungserklärung die einzel⸗ 
nen Punkte, welche das Verhalten der deutſchen Delegation in 
Locarno beſonders begründen. 


Unter 2. wird dort geſagt: Die deutſchen Delegierten ſind 
während der Verhandlungen in Locarno in keinem Punkte von den 


ſchon in den Jahren von 1905—1917 ein „zuberläifiger Revolutionär“. 


Während des Weltkriegs ging er die militäriſche Laufbahn mit harter 
Konjequenz. Nach der Revolution 1917 kam er an alle Fronten der 
Weißen Front — gegen Koltichat, Wrangel. Er hat erfolgreich feine 
Kommandos, geführt und das Vertrauen der Sowjets flog ihm nur 
ſo zu. Nach ſeinem großen Sieg über die Wrangelarmee erhielt er 
den Oberbefehl über die ganze Südfront des roten Heeres. 

Frunſe war aber eine große Gefahr für den aier im 
Weiten, denn er wünſchte fih, es zu erleben (in feinen großen 
Reden hat er es oft genug gezeigt), noch einmal gen Weſten zu ziehen. 
Er war Sohn eines Beßarab lers und ihn begeiſterte ſtets der 
Gedanke. Rumänien mit Waffengewalt zu demütigen. 
um Beßarabien i nehmen. Und das andere > feines Haſſes 
war die Republik Wolen, weil hier mit Rumänien ein Militärs 
bündnis beſteht. Und darum ift es fo merkwürdig das Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen der Reiſe Tſchitſcherins nach Warſchau und die großen 
Alter Aa Frunſes. Während Tſchitſcherin die Friedensſchalmei. 
blies, ſchlug Frunſe mit wuchtigen Hieben den Takt mit feinem Säbel 


Den Sowjets, die ein ſolches Doppelſplel lieben, wird 
es ſchwer fallen, einen Erſatzmann zu finden. Sein Stellvertreter 
ijt der Kriegskommiſſar Unſchlicht, und dieſer ift wieder das 
Bindeglied zwiſchen der Tſcheka und dem roten Heer. Es 
war immer das Beſtreben, dieſe beiden gewaltigen Terrorbewegungen 
zu verſchmelzen. Tſcheka und rote Armee in einer Hand zu vereinen, 
bis jetzt gelang es noch nicht. Man hat früher ſchon an Dſer⸗ 
ſchins ki gedacht den gewaltigſten Tyrannen der Sowjetrepublik, 
vielleicht wird auch feine Perſon wieder in den Vordergrund treten. 
obwohl auch er ſchon ſchwach geworden iſt im Dienſt der Sowjets 
und der Tſcheka. 

Im Laufe des Monats Dezember tritt der kommuniſtiſche 
Parteitag wieder 8 der Sowfjetkongreß — und 
von hier aus wird wohl die Frage der — des Kriegs⸗ 
kommiſſars geregelt werden. Alle Vermutungen ſind heute haltlos, 
denn die herrſchende lommuniſtiſche Partei beſtimmt den neuen 
Mann, der wieder an der Spitze einer Macht ſteht, die ſobald gewiß 
fein Inſtrument des Friedens fein wirb. 


Derfien will Republik werden. 


Paris, 31. Oktober. Aus Teheran wird gemeldet, daß der 
Schah von Perſien entthront iſt. Eine propiſoriſche Regierung 
iſt unter der Präſidentſchaft des bisherigen Miniſterpräſidenten 
Rheza Khan gebildet worden. 

Paris, 31. Oktober. Aus Teheran wird gemeldet, daß 
allem Anſchein nach in Perſien ein Staatsſtreich vorbe⸗ 
reitet wird, Die Feinde des Schahs wollen verſuchen, die 


Dynaſtie zu ſtür zen und die Republik zu profla- 
mieren. Die zu einer Sondertagung einberufene Kammer hat 
ſich ſofort wieder vertagt, weil die Abgeordneten ſich bedroht 
fühlten. Vor den Kammergebäude wurden mehrere Schüſſe ab- 
gegeben. 


KINO APOLLO 


Yom 30. 10.—5. 11. 25. Tom 80. 10.—5. 11.25. 
4 6%, 8% Uhr: 


: Stimmen der Sehstnirder 


(Die Seelen im Weltall). 


Der Regisseur Cecil B, de Mille enthüllt die 
Geheimnisse über das Fortleben nach dem Tode. 


Vorverkauf von 12—2 


aufgeſtellten Richtlinien, insbeſondere von den Grundſätzen der 
Note vom 20. Juli abgewichen. 

Im Punkt 5 heißt es: Die Kritik an den mangelnden Aug- 
wirkungen des Vertragswerkes auf die Fragen der beſetzten Ge⸗ 
biete iſt zum mindeſten verfrüht, da die Verhandlungen hierüber 
noch im Fluſſe ſind. Die deutſchen Delegierten haben weder in 
Locarno nad) ſpäter jemals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
die paraphierten Vertragsentwürfe nur einen Teil des in Betracht 
kommenden Fragenkomplexes regeln, und daß fie deutſcherſeits 
nicht in Kraft geſetzt werden könnten, wenn nicht auch der andere 
Teil, die Rückwirkungen auf die beſetzten Gebiete, eine den deut⸗ 
ſchen Lebensnotwendigkeiten entſprechende Regelung erfährt. In 
dieſem Sinne werden die Verhandlungen mit den anderen be⸗ 
teiligten Regierungen auch zurzeit weitergeführt. 

6. Die Behandlung der Kriegsſchuldfrage vor und auf der 
Konferenz von Locarno ſteht in gengueſter übereinſtimmung mit 
den einmütig darüber gefaßten Beſchlüſſen des Reichskabinetts. 

Zur Die Erklärung bemerkt die „Kreuggeitung: „In 
der Abſicht, die Deutſchnationalen bloßzuſtellen, hat nun die Re⸗ 
gierung den Kabinettsbeſchluß veröffentlicht, der nach der Rück⸗ 
kehr der deutſchen Delegation zur Annahme gelangt iſt. Wenn 
Reichskanzler und Reichsaußenminiſter glaubten, damit einen 
wirkungsvollen Schlag gegen die bisherigen Koalitionsfreunde 
auszuführen, fo haben fie ſich getänſcht. Mag auch die jüdiſche 
Preſſe dem Rumpfkabinett die gewünſchte Reſonanz mit Be⸗ 
hagen gewähren, zunächſt wiſſen wir nicht, ob dieſer Kabinetts⸗ 
beſchluß in der Sitzung des Kabinetts ſofort niedergeſchrieben 
worden iſt oder ob er erſt nachträglich aufgeſetzt wurde. Bei 
ſolchen Beſchlüſſen kommt es genau auf den Wortlaut an.“ 


Amerika und die Schuldnerſtaaten. 


Coolidges Haltung. 

London, 2. November. Der Waſhingtoner Korreſpondent der 
„Morningpoſt“ meldet: Anlüßlich des Eintreffens der italieniſchen 
Schuldenkommiſſion beſagen Nachrichten aus ſehr guter Quelle, 
daß Coolidge den ſtarken Kredit dazu benutze, um die Schraube 
gegenüber Frankreich, Italien und anderen Schuldnerſtaaten immer 
feſter anzuziehen. Er habe die Bankiers verftändigt, daß er Dar- 
lehen nicht nur an die Regierungen, ſondern auch an Gemeinden 
und Privatperſonen in Ländern, die den Verpflichtungen nicht nach⸗ 
gekommen ſind, nicht billige. 


Aus anderen Ländern. 


Der mexikaniſch⸗holländiſche Freundſchafts⸗ und 
Handelsvertrag gekündigt. 

Der am 22. September 1897 Mr Vertrag zwiſchen Mexiko 

und Holland wurde zum 15. Oktober 1926 gekünd:gt. Der Vertrag 
wird ſomit am 15. Oktober 1926 außer Kraft treten. 


Eiſenbahnunglück bei Paris. 

In Cain bei Paris enigleiſte geſtern nachmittag ein Schnellzug. 
Die Lokomotive ſtürzte die tiefe Böſchung hinab. Drei Perſonen⸗ 
wagen wurden zertrümmert. Zahlreiche Perſonen erlitten zum Teil 
ſehr ſchwere Verletzungen. Sämtliche Fahrgäſte eines Abteils erſter 
Klaſſe wurden mit gebrochenen Beinen aufgefunden. 


Immer noch Unruhe in Marokko. 

Die „Times“ berichten aus Tanger, es werde aus Rabat 
meldet, daß infolge von Trans portſchwierigkeiten und wegen 
Schwierigkeiten der Truppenverſorgung eine große Zahl franzöſiſcher 
Truppen von der Front zurückgezogen und in Fes. Rabat und 
anderen Städten des franzöſiſchen Protektorats überwintern werde. 
Infolge der dauernden Beſchießung Tetuans durch die Artillerie. die 
nur wenig Erfolg habe, verlaſſen zahlreiche Einwohner die Stadt. 
Die meijen begeben ſich nach Tanger und Ceuta. Da es den 
ſpaniſchen Luftſtreitkräften bisher nicht gelungen ift, die Rifgeſchütze 
zum Schweigen zu bringen, wird eine Expedition vorbereitet, um ſie 
zu erobern. Zu dieſem Zweck werden Truppen aus Alhucemas 
zurückbe rufen. 

Eine chineſiſche Univerſität in Moskau. 

Moskau, 2. November. Nach Meldung der Sowjet⸗Telegraphen⸗ 
Agentur. Anfang Dezember wird hier eine chineſiſche Univerſität eröffnet 
die den Namen Sun Yat⸗ſens tragen und 250 Chineſen aufnehmen wird. 
Eine hier unter dem Vorſitz Joffes g ete Geſellſchaft zur Förderung 
der Sun Pat⸗ſen⸗Univerſität jowie = ſche und chineſi ge öffentliche und 
gewerkſchaftliche Organiſationen gewähren ber Univerſität ihre moraliſche 
und materielle Unterſtützung. Zum Rektor der Univerſität ift Radek ge- 
1 Dieſer erklärte Preſſevertretern, die Tätigkeit der Univer⸗ 
ſität e einen ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakter tragen und nament⸗ 
lich den Sozialwiſſenſchaften und der Volkswirtſchaft gewidmet ſein. Zum 
Unterſchied von den in China beſtehenden ausländiſchen Schulen werde 
keine Propaganda betrieben werden. 


Letzte Meldungen. 


Damaskus von den Druſen umzingelt. 


Paris, 2. November. (R.) Nach telegraphiſchen Meldungen 
aus Alexandrien haben die Druſen Damaskus vollkommen um⸗ 


ſtellt. 
Ein engliſcher Dampfer geſtrandet. 
Aus Holland wird gemeldet: Ein auf der Reiſe von Neweaſtle 
nach Rotterdam ſich befindender engliſcher 16050 Tonnendampfer 
iſt drei Meilen von Scheveningen geſtrandet. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


— — . — ———— 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Zeil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Gerbreğts meyer; 


für Handel und Wirtſchaft: Guido Bgehr; für den unpolitiſchen 
1 eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: 

. 


Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akce jünilig 
in Pognas. 


—Voſener Tageblatt. p. 
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POSENER BACHDLEREIN. 


Mittwoch, den #. November, abends 8 Uhr 
im großen Saale des Ev. Vereinshauses: 


Lieder- u. Klavier-Abend. 


Frau Else Daniel, Sissa (Gesang). 
Fräulein Marga Henatsch, Berlin (Klavier). 


&intrittsausmeise für 5, 3, 1½ zł} in der Sv. 
Dereinsbuchhandlung. Gexte 50 Sroschen. 


Das Unglück der Aibeitslosickeit | ana der 
Reduzierungen wird immer größer! 


Kaufe kein ausländisches Schuhwerk, denn jedes Paar 
entzieht einer polnischen Arbeiterfamilie den Unterhalt. 


100 000 Paar haben wir hergestlt 


unserer Abnehmer haben sich davon 
überzeugt, daß die Schuhe für Männer 
Goodyear Welt-Marke 


in der Qualität den ausländischen gleicht 
und im Preise konkurrenzlos ist. 


Unsere Schuhe sind zu einheitlichen Fabrikpreisen: 
Złoty 24,80, 26,80, Lackschuhe 32,80 
in folgenden Geschäften erhältlich: 


Achtung! | Seltenes Angebot! 


Das besle Weihnachisnesehenk! 916 


Dekam-Delgemälde ser Auswahl 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
(15% Preisermäßigung). 
Besichtigung ohne Kaufzwang 8 Tage lung, 
uh Sonntag, den 1. November 1925, 
bis Sonntag, den 8. November 1925, 
Täglich geöffnet: 
von früh 9 Uhr bis abends 7 Uhr. 


oo... 


Posener Bachverein. 


Montag, den 9. 11. nachm. 6 Uhr 
in der Kreuzkirche: 


Poznan: 
Für Wiederverkäufer besondere Preise, Fr. Rogoziński i Ska, WI. Struska, A. Elbanowski 1 Ska, ’ olkslieder 
: ry Rynek 64. Ratajczaka 34. 27 go Grudnia 1 für gemischten Chor, Männerchor, Frauenchor 
0 Poeziowa dla, I. Stoek links. Centrala Obuwia, M. Eckert, mit Hörnern und Harfe, š 
> Kramarska 19/20. Kraszewskiego 5. von Isaak, Eccard, Friederici, Hegar, 
'4 Achtung! Seltenes Angebot! Bydgosz e 2 Bruch, Humperdinck, Brahms, Kretzsch- _ 
A. Przybylski, Gdańska 15. Fr. Wiśniewski, Mostowa 7. mar, Hausegger, H. Wolf, R, Wagner. 
Fr. Rogoziński i Ska., Jagiellońska 65,66 (Ecke Plac Teatralny). Eintrittskarten für 5, 3, 1% zł 
Gnlezuo: Torun: i. d. Evangl. Vereinsbuchhandlung. 


'Sehneidermeister Poznan, ul. Nowa 1, I. Etage 


Anfertigung vornehmster 
terren- u. Damen- Moden 


A. Lipnowski, B. Chrobrego 38. J. Konieczny, Szeroka 13/15 


Von Polen nach Deutschland führen wir ſtändig 
Möbeltransporte 


aus. Koſtenanſchläge bereitwilligſt. 


Brosinner Paketfuhrt-Gesellschuft, mim I 


Infolge von Riesen-Vorräten verkaufe 
vom |. bis 15. November: 


seen , frligePaleiniseitenerFahrikaln 2 Verpachtung! 
u. deutschen [M 129 zu Fabrikpreisen ag . 
. Backfisch-Paletots schon von 15 21 Bydgoszez, Sw. Tröjcy 4, | 


del und Speiſefett⸗Fabrik betrieben wurde, 
ind ab 1. 1. 1926 neu zu verpachten. Anfragen an | 


Albert Knopf, Danzig, Gralathsir. Ba. j 


[Sauerkraut 0i 1y. 


vorjähriges Sauerkraut 

von tadelloſem Geſchmack, 100 kg 3 21 (in Leihfäſſern), ei 
friſches Kraut, ee far ab -7 X | 
Dominium Kolowiecko, pom. Pleſzew. ö 
] 


(Neu! Vorrätig. Neu! 


Sofort lieferbar : 


dam Kalender fit Poler 


für das Jahr 


1926 


mit zahlreichen Illustrationen 
Quartformat 176 Seiten stark. 
Preis 2,40 21. 
Nach auswärts mit Portozuschlag. 
Versandbuchhandlung der 


Drukärnia Concordia, 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Gelieferte Stoffe werden zu erstklassiger 
Verarbeitung en 


Ulster * ” 20 77 
Dalletots, dunkelhlau . 
Puletots, dieker Flansch „ „ AU, 
Pnletots, Arat a 
Paletots mit Pelzhesotz AR 


Ausserdem zu herabgesetzten Preisen: 


‚Jacken-Rleider schon von 25 ” 
Plüsch-Paletots „„ 
Rleider er 
Röcke » * 7 ” 
Blusen TPA 
Strickjacken e 


Kinder-Paletots Kinder-Kieider 
‚sehr preiswert 


M. MALINOWSKI 


Damen-Konfektion-Fabrik 
Poznaf, Stary Rynek 57. 
3 * 


Maßatelier 


Große W Billige Preise! 


S. Kaczmarek, Poznań, 
ul. 27. Grudnia 20. 


. TEE N 
l Kördette u Büstenhalter 


Nur bei Schmidt 


kaufen Sie für wenig Geld 


Anzüge, Mäntel, Hoſen, Tritofagen 
und Arbeiterkleidung. 


Bekannte niedrigſte Preifel 


W. Schmidt, uliea Zamkowa 4 (Ecke). 
Bazar taniej odzie2y. 


_ Wieder vorrätig 


Zeitungs-Makulatur 


5 Kilo 2 Złoty. i 
Geschäftsstelle des Posener Tageblattes. . ͤBsↄʒqñ c I TI 
Poznań, Zwierzyniecka 6. ETE OT TRETEN — ͥͤ aA i 
Wer erteilt in den Abend⸗] Ein ordentlicher Sauljunge 
Sie z, Vogts de zu, findet Ka unt ul Iwergiechelmelnn 
1 Sbn Sak Şu efr eee b Hom. |, Suchen, Weis ein 


I ka r Anfragen zu richten unter Poſtbeſtellung 
i i 3 N M. 1624 a. d. 0 N ft. d. Bl. 15 
1614 m die ee Zur Aufklärung! — 


An das Poſtamt 
d. Bl. erbeten. Den 27. 10.525 abends 6 Uhr 


Ausscheiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


“ 


ORDER waren Diebe in meinem Laden 

% Seit 83 Jahren Mm ne re 1 1 wen 2 } 
fi r üſſe ur meine Hilfe- à } 
Unterzeichneter beſtellt hiermit y erfolgt ` 2 05 wurd. die Diebe verſcheucht. Gegant möbliertes Balone Untergeiefneler beſtelt Hiermit i 

1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) Y Entrourf 3 I. Streitz, Poznan, zimmer zu vermieten für Herrn 8 hierm 
tür die Monate und 8 E aoa etage. 1 Poſener Tageblatt (Poſener Bart) | | 
November und Dezember 1925 donn. und 2 Den werten Beltellern zur | Möbl. Zimmer an zwei für den Monat November 1925 
v Wirschaftsbauten A Mitteilung, daß das Herren oder Damen von fo- 
Name ren ner BHO „„ „„ „„ 0 in dh Allſtein-Sonderheft tort zu vermieten Poznan, Name en ee eee l 
9 Sach d 8880 M „Ralte ühe“, Dabrowskiego 49 Sh. III. 5 \ 
Wohnort Ba %% 444 W 2 pac at N beim Verleger vergriffen iſt 5 5 Wohnort „mn ..........„.......O00" | 
9 an Ju. fpäter erft gelief. werd. tann. | mer un che per ſofor 3 ' 
Poſtanſtalt s. 4 o’ .... y 1. Qutsche Verſandbuchhandlung N Poſtanſtalt m... . . an 2 „%%% „ ooo’ 5 
: % Grodzisk-Poznan363 f & et 1 
F e Q (früher Grätz- Se Dr ukarna Concor da} lle vermieten. Offerten unter „„ rar aTe oi $ 

snes Wi Poznan, ul. Zwierzyniecka 6.11630 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 65 


